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° Der enttiiufchte Zeche-werdend.
Eine Erklärung der Reichsregierung.
Der ergebnislose Verlauf der Lohnverhandlungen im

Ruhrbergbau hat dem Schlichtersowohl wie der Reichs-
regierung von verschiedenen Seiten Vorwürfe ein-
gebracht, gegen die sich die Angegriffenen jetzt wehren.
Der Z e ch e n v e r b a n d behauptet u. a., daß er bei dem
Lohnkonflikt im Ruhrbergbau

von der Reichsregierung enttäuscht worden sei-.
Die Bergbauunternehmer hätten nach dem Gange der
Verhandlungen über die Preissentung im Reich-Zwin-
fchaftsministerium annehmen müssen, daß der Reichs-
arbeitsminister sich für eine L o h n f e n l u n g v o n
mindestens acht Prozent ab 1. Januar einsetzen
wurde und daß er sich dabei im Einverständnis mit dem
Gesamtkabinett, insbesondere dem Rei skan ler, be ände.
Dazu stellte d) z f

Reichsarbeitsniinifter Dr. Stegerwald
in einer Unterredung fest: -

Der echenverband verkennt völlig die Struktur des staat-
li en S lichtungswefens. Zunächst ist es nicht richtig, daß
‚o fenbar .

unter dem Druck· der Regierung«
der Schlichter für Westfalen sich ni t ent lie en konnte, „mit
den Stimmen der Arbeitgeber einecki Sprstcihch Fu fällen«. Roch
bebt-: das Rei sarbeitsminifterium sich mit dem Ruhrlonflitt
koiikret beschaft gte, hat der zuständige Schlichter erklärt, daß
er neben den zahlreichen eier i ten der le ten M n t i
Ruhrkohlenbergbau F schch « B o a e m

_ eine Lohnkürzung von acht Prozent nicht für
i tragbar halte. .

Sodann sind die Schli ter keineswe s nur willä ri e
Werkzeuge in der Hand der egierung, son» ern - f h g

« Persönlichkeiten mit eigener Meinung und
. Verantwortlichkeit, « « ; s

deren Unabhängigkeit von den Weisungen der Aufsi tsbe örde
im Gesetz ausdrücklich gewä rleistet ist« "d, h

Von keiner Regierungs telle ist den Unternehmern bei der
Koglenpreissenkung fest in Aussicht gestellt worden, daß im
Ko lenbergbau eine Lohnklirzung von .,niindeftens acht Prozent
ab l. Januar eintreten werbe“. -

Aus den Erklärungen des Staatsfekretärs des Reichs-
wirtschaftsministeriums konnte nicht eine Lohnlürzung im
Kohlenbergbau »von mindestens acht Prozent« abgeleitet
werden. n einer am 12. Dezember stattgefundenen Besprechung
zwischen en Zechenbesixern und dem Retchsarbeitsminister er-
larten erstere. daß sie eschlossen hätten, der Gefamtbele schaft
an der Ruhr am 15. Dezember zum 1. Januar zu lün igeu.
Der Reichsarbeitsminister entgegnete, daß die Ausführung

dieses Beschlusses um Weihnachten

so große politische und auch wirtjskchaftlicke und finanzielle Ge-
ahren zum Jahresultimo zur olge aben werde, da
Reichsregierung ein solches Beginnen nicht ruhig
neh men konne. Diese Politi stehe

im ftrikteften Gegensatz zu der der Reichsregierung.
Der Herr Reichsprästdent habe die Santerungsgeseße
u. a·. auch deswegen mit dem Artikel 48 der Reichsverfasfung
Anfanckg Dezember in Kraft gelegt, um die getenn eich-
neten S wieri leiten zum Jahressch u zu mildern, wä rend
diese durch die bsicht der Ruhrbergbauunternehmer

vergrößert und verstärkt werden würden.
Der Rei sarbeitsminister Iwerde seinerseits darauf hinwirken,
daß, die euregelung rechtzeitig in Kraft trete. .

Daß sich der Reichsarbeitsminister bei den Besprechnn en
mit beiden axteien und mit führenden Persönlichkeiten ie
erdentlichste uhe gegeben hat, um Unternehmern und Ar-
beitern zu einem Ausgleich Brücken u bauen, wird wohl nicht
angejweifelt werden önnen. Ein ermin, von dem ab ein
etwa ger noeuer Schiedsspruch Wirkung erlangt, steht
egenwärti no nicht fe t, so daß sich darüber zur
tunde weitere emer un en erübri en. -

Der Schlichter Profesor Dr. ra
besondere gegen den Vorwurf er habe ei den Schlichtungs-
verhandlun en unter dein ruck der Reichsregierun ge-
andelt. _ rofeffor Dr. Brahn betonte. er sei in iiei
igenschaft

als Schlichter selbständig und unabhängig.

Was die Vorwürfe gegen die Reichsregierung anbelangt, so
könne er erwidern, daß die Rei sregierung Iw. das Reichs-
arbeitsmtnisterium an der Vers ärsung des onflikts keine
Schuld trü en. Er habe ich sehr darum bemüht, den
Streit zu schli ten, aber leider ei es unmöglich gewesen, den
Widerstand der Parteien zu beseitigen. ·

Der Streit ist als beendet anzusehen.
Jni R u h rge b i et sind nur noch 0,81 Prozent der

Belegschaft ausständig. Es fehlten nach dem Bericht des
Bergbauvereins von insgesamt 132 211 Mann 2606, unter
denen si noch 1531 Entlassene befinden. Die G e f a m t-
ehlzi fer stellt sich auf 1,97 Prozent, ohne die Ent-
affeneu auf 0,81 Prozent. Jn den Revieren Dinslalen
und Hamm sind noch je 12 Prozent der Belegschaft aus-
ftändig; in den übrigen Revieren sind die Fehlziffern so
gering, daß der Aus tand bereits als beendet
anzusehen ist. Au der Zeche de Wendel sind durch
Polizeibeamte 14 Streikführer festgenommen worden.

Die neuen Gchlichiungsvethandlungen.
Der Schlichten Professor Brahn, hat die Tarifvarteien

- des Ruhrbergbaues für Sonnabend vormittag, 9.30 uhr, zu
· Zeiten Ichliihiinigsverhanvlnngen nach Essen eingeladen. : »

in-

n wandte sich ins-
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‘ 1930 war er auf der Retchsl sie gewählt. 
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Arbeit für die Neichsregierung
Politisches Urlaubsende.
Vor wichtigen Entscheidungen.

Der Weihnachts- und Reujahrsurlaub, den einige
Reichsminister zur Auffrischung ihrer Gesundheit genom-

ch jetzt dem Ende zu. Der Reichs-
kanzler, der im An chluß an ein paar Erholungstage die
Jnformationsfahrt durch Ostpreußen und Oberschlefien
machte, wird zum Beginn der nächsten Woche in «der
Reichshauptstadt zurückerwartet, der Reichsfinanzminister
Dr. Dietrich, der während seiner Weihnachtsferien in«Sud-
deutschland weilte, ist bereits nach Berlin in fein Ministe-
rium zurückgekehrt und der Reichsaußenminister Tr. Cur-
tius wird am Freitag von seinem Urlaub wieder nach-
Berlin kommen, um die Leitung des Außenministeriums
wieder zu übernehmen. ·

Die Arbeiten im Auswärtigen Amt kon-
zentrieren sich jetzt vor allen Dingen auf die d i p l o m a -
tische Vorbereitung für die Genfer Rats-
tagung, auf der bekanntlich vor allem die deutschen
Beschwerdenoten über die Behandlung der deutschen
Minderheiten durch Polen zur Beratung kommen sollen.
Vor der Abreise der deutschen Delegation nach Genf wird
sich das Reichskabinett mit dem vom Reichsaußenministe-
rium zusammengetragenen Material beschäftigen, was um
so notwendiger ist, da auch Polen bereits alle Vorkehrun-
gen getroffen hat, um die deutschen Beschwerden vordem
Genfer Tribunal nach Möglichkettzu entk-raften. .

Eine ,weiterr.-?dichtige« Frage, mit her. sich das Reichs-
«tavtneti in, nächfter Zeit beschäftigen mm, ist der von
Reichsfinanzminister Dietrich schon kurz angedeutete Vor-
schlag zur Lösung des Arbeitslosenproblems durch Sub-
ventionierung einzelner Industrien. Jn Regierungs-
treisen soll die Ansicht vorherrfchend sein, daß für eine erste
Subventionierung für Einstellung von Erwerbslosen das
Textilgewerbe in Frage kommen müßte. Man soll dabei
die Hoffnung hegen, daß die aufgewandten Subventioiis-
beträge sehr schnell als Lohnsteuer wieder in die Reichs-
lasen zurückfließen und damit das Steuerdefizit ver-
lle uern. Gleichzeitig würden auch die notleidenden
Sozialeinrtchtungen verstärkte Einnahmen erhalten, es fei
auch eine starke Belebung des inneren Marktes zu« erhoffen
Jn diesem Sinne dürften die eingeladenen Wirtschafts-

_bertreter am Montag von der Regierung informiert
werden.

Allgemeines Aufsehen hat in der Offentlichleit die
Nachricht erregt, daß am nächsten Montag im Reichs-
arbeitsministerium eine Besprechung über die im Reichs-
tag von den Deutschnationalen und der Wirtschaftsvortei
eingebrachten Anträge wegen Einführung einer
Arbeitsdienstpflicht stattfinden foll» Au dieser
Konserenz werden sowohl Vertreter der Unternehmer wie
der Arbeitnegnierorganisationen teilnehmen. Solche Be-
sprechungen aben auch schon früher stattgefunden, ohne

arbeitsministerium feine able neude Einstellung zur Ein-
führung der Arbeitsdienftpfli t geändert hätte. Man will
offenbar im Reichskabinett keine Gele ciiheit unbenutzt
laffen, um alle Möglichkeiten zur Erfchlie ung von Arbeits-
gelegenheit zu untersuchen. »

Jedenfalls sind die Reichsminister für die«nachste Zeit
mit Arbeit reichlich bedacht, zumal ja auch im nachsten
Monat wieder der Reichstag zusammentreten wird, um
den neuen Reichshaushalt zu beraten. Bei dieser Gelegen-
heit dürfte denn auch eine große außenpolitische
Debatte stattfinden, bei der wichtige Fragen der
Außenpolitik wie Deutschlands Verhältnis zum Völker-
bund, Deutschlands Stellung zu Polen und auch die Frage
der Abrüstung erörtert werden dürften, Fragen, die von
der Opposition schon vor Weihnachten im Reichstag an-
geschnitten worden waren, deren Beratun von den Re-
gierungsparteien aber auf Wunsch der eichsregieritng
für das neue Jahr vertagt wurde.

. Staatsfekretärm D. Kempies 1’.
Am Herzschlag verschieden.

Der langjähri e Leiter der Gesamtorganifation der Deut-
men Volksp·artei, taatssekretär z. D. Kemples. ist einem Heer

1anl erlegen.
bolf Kemples hat ein Alter von sagt 60 Jahren erreicht.

Jn Essen geboren, war er dort lange Ja re als Rechtsanwalt
tätig. Von 1919 bis 1928 vertrat er als Abgeordneter der Deut-
schen Volkspartei Düsseldor -Ost im Rei stage, von da an bis

ei den letzten Wahlen
verzichtete er auf eine Wiederausstellung Dr.Stresemann, dessen
besonderes Vertrauen der Verstorbene besaß, berief ihn 1921
als Vorsitzenden des Gefchäftsführenden Ausschusses der Partei
an die Spitze der Organisation. 1923 war er unter Str se-
manus Kanzlerfga ft.Staatssreltär der Reichskangei. uf
Funsch von Dr. _ olz behielt er nach Strefemanns - ode feine
mter in der Parte vorläufig bei. Ende ·1980 trat er dann von

den Parteiliaitern autiict. - »- « . « .

- daß man ietzt etwa daraus folzern könnte, daß das Reichs-
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60. reichsgkiiudungsfeier am 18. Januar.
Jm Reichstage.

Die »Ordnung der Feier sder 60. Wiederkehr des
Reichsgrundungstages am. 18. Januar liegt vor. Der
Festakt, der um elf Uhr vormittags im Reichstagsgebäude
beginnt, wird einen denZeitverhältni sen entsprechend
einfachen, aber würdi en Rahmen er alten. Vor der
Feier im Reichstag n mmt der ·

. Reichspräsident . «
am Gottesdienft im Dom teil. Jm Reichstag wird das
Berliner Funkorchester konzertieren. Die Festrede wird
von Geheimrat Prof. Dr. K a hl gehalten, der bereits im
Jahre 1871 in Versailles an der Reichsgründungsfeier
teilgenommen hat. Nach einigen musikalischen Dar-
bietungen wird .

Reichskanzler Brüniug eine Aufprache halten.

Der Festakt wird beschlossen mit dem Gesang des Deutsch-
landliedes.» Jm Anschluß an die Reichstagsfeier wird der
Reichsprasideiit die Front der Ehrenkompagnie der
Reichswehr,«die vor dem Reichstag Aufstellung genommen
hat, abschreiten. Der R e ich s p r äs i d e nt begibt sich
dann »in den Sportpalaft, wo um zwö f Uhr die Feier des
Kyffhauserbundes beginnt. ·

Die Regierung des Freistaates Sachsen und die
Landeshauptstadt Dresden veranstalten anläßlich der 60.
Wiederkehr des Reichsgründungstages eine gemeinsame

eier, die am 18. Januar im staatlichen Schauspielhaus
attfindet. — ·

.i

 

Die Kanzlerreise im Osten. I,
Dr.Brüning in Allenstein ‘

Mittwo nachmittag traf der Kanzler·«in Allenstein ein.
Am VormitcPag war bereits Reichsbankprasident »Dr. Rather
angelommen. Om Rathaus s ilderte der Oberbürgermeiter
von Allenstein ie Röte der tadt. Er betonte dabei, daß
75 Prozent der ftädtischen Steuern die Wohl ahrtslasten bean-
szru ten. Er empfahl die Beendigung des aues des Elbings
ber ändischen Kanals.
Ein Vertreter der Holzindustrie unterstrich, daß 60 Prssent

des natürlichen Absatzes, der früher nach Posen und est-
reußen ging, jetzt verloren se, zunial die Nahfracht Allen-

tein——Königsberg je t die gleiche ohe habe wie die ern-

fracht Königsberg-— erlin fruher. ußerdem seien Ru land
und Polen mit einem Drittel ihrer Gestehungskosten scharfe

Wettbewerber. · · .
Reichskanzler Dr. Brüning erwiderte, er habe si da-

von überzeugt, daß die Maßna men zur Senkii·ng der eals

steuern nicht den ausreichenden» rfolg gehabt Butten und daß

es weiterer Ma nahmen bedürfe. r Rei sbank rasident

werde die Unter agen prüfen, wie die inanzielle Erle chterung
am zweckmäßi sten ausgenutzt werden onne.» Der Zustand der

iommunalen saushalte fei er chutternb.
Von Allenstein begab‘fi der Kanzler über Osterode

na Deutsch-Eyslau zu einem Privatbesuch beim Burg-
„3m zu Dohna. -...----·--s

. ... A.

Besuch in Justerburg und aber.
Nachdem der Reichskanzler mit Minister Treviranus und

Begleitung Dienstag abend in Jnsterburg eingetrofen
waren, begrüßte im Rathaus Oberbürgermeister Wedel ie
Minister. Er schilderte die wirtschaftlichen Röte der Stadt.

Reichsminister Treviranus
wies darauf hin, daß die Reichsregierung die Bevölkerun in
ihrem Existenzkampf unterstützen wolle. Die Fehler·der er-
gan enheit feien nicht fo schnell zu beseitigen Die Regierung
müs e die Nerven behalten, auch wenn die ngeduld im Lande
Zu groß werde. Die Landwirtschaft könne sich selbst elfen,· in-
em ie bei den eGenossenschaften anfange, die hohe Z nsfpanne

abzu auen. .
Reichskanzler Brüning

je mehr die öffentliche Hand Aufwendun en ma e,
desto fehle ter stehe die Wirtschaft, se höher die Siesterm de to
hoher die inssatze Den Herren aus der Landwirtschaft müsfe
er wiederholen daß der ü rer .der Landwirtschaft an den
Mut haben sollte, den it liedern die Wahrheit uckiagem
Man olle die Organisation n cht als Selbstzweck ansese

Dank für die Bevölkerung Mafurens.
Der Sonderng des Reichskanzlers traf Mittwo rü in

Lhck ein. Jm Rathaus be rüßte Regierungspräsignft son
R u p p e r t i . Alle n st e i n en Reichskanzler Bürgermeister
L a ck n e r - L h ck {teilte dem Reichskanzler die Notwendigkeit
vor Augen, daß d e Stadt Lhck die Garnison behalte da sie den
Lebensnerv der Stadt bedeute. Dann antwortete ber Reichs-
kanzler: »Gerade die Frage der ho en Zinsen in Ostpreußen,
vor allem bei den Dar ehnskassen un Raiffeisenkafsen hat uns

Es geht nicht an, daß von Preußen Gelder zu
5 rozent hergeleitet werben, die dann· von den Kassen u 11,
12, ia, {o ar 1 Prozent weitergegeben werbengch barf hnen
fagen, a bei der Reichs- und er preußis en taatsregierung
vor allem eins maßgebend sein wird, den an! abzustatten für
die Treue-der deutschen Bevölkerung Masurens.«

Der Zug des Re chskanzlers fuhr bann über ä o h a n n i s-
b u r g. wo ein kurzer Aufenthalt stattfand, nach lle n ft einji

erklärte
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Verhandlung im Kohleniireit unterbrochen i Der Mord m der Ouietandstrabe. ‑ ‑
Weiterer Rückgang des Ansstandes · Franerfeier meistens ekichdaliseded Ienessshßex o a eä "u rnnlnilfl esDer annermann. — e nere . u amm . _

bild t di SSchlichter für Westen-ad Professor iBrabn, m Saalbau Friedrichshain fand die Trauerfeier des \ _ ‚J
e e e chlichtuiigstammer, nachdem die Parteien im i i i G w t-Streit um die Bergarbeiterlbhne, Arbeitgeber und Arbeits 18m der ·RedchelsandneesSiikisiei der seid “‘äf'}? eint Zickåissshxnsserp B ckbj it

nehmet, auf weitere Verhandlungen verzichtet hatten. Yaarfnetiufriite ä‘m“ einen desestiinonitriatiiariåideroates war ein v erge ° ‑
Die Schlichtungsbemühungen nahmen nur kurze Zeit in besonders starkes piizeiausgehok bekejtgesiells warben »Saison« heißtJahreszetu und es gibt sda den Frühling,
Anfpruklb trotzdem die Kammer verschiedene Vorschläge Der Trauerzug zum Krcmatorium in der Gerichtsttaße ge« den Sommers den erdfi unb ben Winier· Außerdem aber gidi
machte, die aber keinen Anklang fanden. Während die ftaltete sich zu einer Kundgebung gegen die Nationalfvzialiften es die »Von ieriai on«· Von Nenn-Z wegen lodie fiepin keine
Vorschläge der Arbeitgebervertreter eine Mindestforde- An ber Eldingek Straße kam es zu Ufammens der anderen sSoiions aednnden ieciens do ne eine Ho e fur

. « i b Mikian er un ber S (um, ich ist, und a Bockbier zu allen Ja reszeiten gut f merkt,rung eines Lohnabbaues von acht Prozent aufstellten ers stoßen Aus den Re hen er f p ..
llärten die Vertreter der Beraarbeiterverbände ‚eine biIbenben ertönten laute Rufe gegen die ‘Boliaei. Bald ber man bat sich im Laufe der Sabrae me gewvbn1‚bie Bock«» » . - D t t‘ .- u -.bierzeit mitten hinein in bie des Winters zu legen. Urs rüng- .
Lohnsenlutig über vier Prozent hinaus für nicht tragbar. gäbesxceb isten disisoixssi eedisz gsgiäghfåieigiesxbeneifoooihssxe Zeissan lich begann »sie so um den Frühling herum, zur Ofterset ober
Der Schlichter stellte daraufhin fest, dass eine (Einigung ing bie Poii ei mifs bem Gum mitnuvvel ge en bie « doch im Marzen Da man aber das Bocibier gar n i fruh
nicht moglich sei, und brach die Verhandlungen ab. Der Zinmmuniften vor. Einige Polizisten gaben au Schreck- genug haben ann, begann man die Saison immer me r vor-

 

Voki enbe b - .. oder ei entlich urücl uverle en o daß wir ie au en lickli
„wg; S U ä?“ Sachlichmndsapsschusses beraumee ein fcbnffe ab. ------—— , unmitteiibar nach Silveester utied i51e‘uiabr be innsen la en. Rangch ch g verfahren fur Freitag oder Sonn- Fabenb an. E N h Ö Fern ist der»neue Januar da, so fangen die star eingebrauten Biere

T s .r . . i s e "“ isafshsiiksaiiist Missi-«ö’i»ediäkåirieäääiäfnspeiiee seiei “(21.6 im vßerfäylefifdyen Bergbaus O üeuergefed); zwischen einem ganbiäger unb 6W" 311161108 beginntl«, und die andern hören es voll rfiircht.
Mittwoch sind auf einzelnen Gruben des oberschle- knssendnndems Ö“ ©tetnborft “Hallenbau tonnte ein Und dann kommt bestimmt einer und erklärt daß das octbier

fischen ndustriegebiets aus Betkeiven ber tommunifiiicben Raududekfall durch einen Landtagek vereitelt werben. mit den Böcken, die wir aus der Zoologie rennen, absolut nichts
Organi ationen Teilstreils ausgebrochen. Die Gewerk- 9115 ein Anio mit iechs Perionen Vor der Sparkasse ineir zu tun habe. und mit den Böcken. die wir zu schießen pflegen —-
schasien einschließlich ber sozialdemokratischen [ebnen ben unb mehrere Jnsassen ausstiegen, um in die Sparkasse was aber nur symbolisch gemeint ist —- erst recht nichts. .Und
Streit ab. einzudringen, griff der Landjäger, der Verdacht geschöpft dann sehen wir im Lex ton na und finden, daß der Urahn des

- gess- ssiz Weis-end de aaa am zum beginnen Musikainrä;iztk»»«x21«.igrsiii rast-»der .212:. . . . äuber iehen onnten, kam es zwis en dein s eamten « .. »
Fünf Tofc bei bem iialienifdien unb den übrigen Mitgliedern der Bande zu einem regel- InfegcsgesedssdeLETTFZUAZZJP stssdsaåddsessdssasdsimsss

Heberieeflu rechten Feuetgefechd »Es gelang jedoch dem Landjägers uerst »München«, und so ist den«n auch erwiesen, daß die ersten
g. die Gegner zu uberwalugen und.drei dingten zu wachen. stark aeorauten Viere von München ans ihre Ansiahrr in die

Z w ei ich w e r e u n i a c i e des F x u a a e i chw a b e ke. Bo Das-Ich einen Fund vam Tode desi Egirinzkns gesetzen ‑ Kcegzegkssggssggsgngszzzssskkzskgi Dizlginggjssigg ngIIhFst
Amtli wird aus Rom beri t t, «- eim odeln ger et n önigsberg n er eumar er , I .- . « » '_ » d «

des italienciischen überieefiuggeimgifbefßagnfigväinna Czieiiei iiebeniäbrige den eines Gastwieie in eine offene ‚Stelle iiideh Denichefmizearniz eleinandeeY« steife Fsrieiildzoiieilelniieeitei «kiteif:gaieitc2s
schwere Unfälle ereignet haben, die fünf Tote forderten. der Eisdecke Und ging vor ben Augen feines Spielgefahrten « s «

· - G .. . D . baiierische Bier »bocl«, was immerhin hoffen läßt« daß sie eines
Das Flugzeug des Kapitäns R e c a g n o mußte eine Not- unter. Dei bem Vater des Jungen 9“”“9e „vbermanm Tages auf den kichti en Wen kommen werben. Wit andern
wasserung vornehmen, nachdem es bereits eine Hohe von liund sprang in das Waffek- paate den bereits deflnnllngs- aber, die wir das wagte Wesen des richtigen Bockbieres längst
50 Meter-n erreicht hatte. Bei ber Mutmaiferung wurbe losen Knaben und brachte ihn sicher an das Land. erfaßt haben, stoßen nunmehr mit dem neuen »Ausstoß«, dein
das rechte Fiugooot beschädigt, wobei ein Mechaniker den O Der tvdbtingcnde Linie Bei einer Hochzeit in der ein nennend-nein Nin Verweile M Und lesen m“ Dem
Tod fand. Das Flu zeug des Kapitäns Bo er mußte in Nähe von Tilsit brachte ein Postbote ein Glückwunsch- Vidiiion dernderienannaT Profii
vohllerMGeschwindfiglet notwasfern, nachdem es bereits telegrasntm Laie BrautVreichte its-n ein gedfüllåes Schnasps- —-——-———
zc n inu en gelogen war. Bei dem Aufpraii entstand glas. aum atte der ote das as an ie ippen ge etzt Ver jim das Ein zieren der Wa „um n no
ein Brand. Die Besatzungk bestehend aus dem Kapitän und geleert, als er zusammenbrach Man stellte fest, daß Les „flammen mit Schutze e en day Einsrixengeder
Boer, dem Leutnant Barbicinti, dein Mechaniker Sergeant er an Stelle Von Lilot Katdol getrunken baue. Das Un- ) e 9 S
Nansi unb dem Junker ©ergeani 3mbaftari‚ fanb ben glücf ist barauf auriidanfiibren. daß eine Eiförflaidye bie Wasserleitungen und Abflußrohre werden insbesondere empfohlen:

.. . .» .. . 1. S ließun sämtlicher Kellerer ter und -türen, Er äu un ad-
Tod. Beide Unfälle waren eine Folge zu großer Ve- zur Aufbewahrung von Karbolfaure diente, itrtunilich „kann fegplenber Fensterscheibriu 2. Ziihalten des Vzordiirxdirnd
laiiuna der Flugzcugc. Die beiden Flugzeuge sind nicht . unter die Hochzeitsgerranle geraten m,“- (959991119 nicht, Hinterhanstüren während des Frostes 3. Schließnng aller Fenster
zu verwechseln mit den beiden Flugzcugen, die unterwegs den Mann am Reben zu erhalten« Die unglUclllche Vraut im Treppenhaus, Ergänzung schadhafter Scheiben. 4. Nur vorüber-·
gewassert sind. . versuchte sich aus dem Fenster zu stürzen. wurde jedoch gehende Oeffnung der Fenster in Aborträumen und Badestuben zurab aluå ber Häuschen Meldung gebt hervor, bat”; zu bem daran gebinbert. ßiifttuiing, ssoiöstGScrbließungil 5. Forhaltnng einertTåeBmperatgr Covtn

er ee ug n ł nur bie Ursprunglich für den Flu vor- G Zwei Personen in einem Wohnwagen erstickt. Ein nikn e en m m n en. nnenrenknen nn 3’ Un » n «
gesehenen zwölf Flugzeuge gestattet find, sondern atech die Unglücksfall ereignete sich in einem Wohnwagen, der in Zeuslåsdnieisissnjggeieiis vsxxäräetkneetizenanäsväigfcnbwiäs9‘311‘313}:th
eiden Reserveflugzeuge, die das Geschwader eigentlich einem Pariser Außenbezirk steht und in dem eine fünf- des Bdsdegfeaddnjch Briennsnsasiien eined Gszflnmsne ddereeessds

nur bis Volama begleiten sollten. kopfige Familie lebte. Als an einem der letzten Tage sich ionitigen Lampe« g» Sachaemäße ‘llbfverrung der Wasserkonanaen
— reines der Familienmitglieder zeigles offneien die Rache d. h. Aufdrehen der Zapfhähne nach Schließung der Absperrhähne

‑ - . barn die TUr gewaltiam Und fanden die ganze Familie und öffnen ber Klofettspülhähne, damit das Wasser aus den Leitungen
Opfer des nanensschen Ozeannuges bewußtlos aus ihren Ruhelagern. JU einer Ecke des entweichen kann. 7. Leerlaufenlassen der Spiilkäsien für Klosetts

_ . « , « Wagens glimmte ein Kolsofeti. Ein sofort benachrichtigter nach erfolgter Absperrnng 8. Oeffnew der Enileernngshähne bei
, - « _. « __ _ Akzk formte bei ber Frau unb einem Kinde nur noch ben Grubenklojetten unb illusgußbeckemdiezmt {Sntleerungävvmcbhingen

« Tod feftftellen, während bcr Mann unb zwei anbere Kin, versehen sind. 9. Versetzen der Einsteigeoffuiingen fiir Gruben mit

der mit lebensgefährlichen Koblenoxydgasvergiftunaen in Deppeideeeeis Der Zwiicheniåilimn iii mit Sirod- Were oder Heiz-
bas Krankenhaus gebracht ivnrben. — wolle zu versehen. .10. Bei vfperrungeii der Wasserleitungen zeit-

. » . weise kräftige Durchspulung der Abflnßrohre unb Ausrustungsgegeii-
. O Sechs Opfer eines Lawinenunglricks geborgen. Nach stände, damit keine Zusaminenballungen von festen Stoffen in den

« . Exzzs angestreiigter Arbeit ist es einer Kolanne von 100 Alpen- Rohren entstehen. Bei Beachtung vorstehender Ratschläge ist es·
jfägern gelifingemfaei «Br;anooin die Leichen der såchs sog- möglich, die Be- unb Entivässerungsanlagen in Betrieb zu erhalten.

» chütteten ranzöichen pour sten zu bergen die e s « . ·
Touristen waren vor einigen Tagen bei dem Versuch, einen Voraus-sichtliche witterung-
Fergkamm vons3400 Meter Höhe zu ersteige-ig- durch eine Heiter- zeitweise bewßlft, ominöeü Schneefälle- Frost-
awine überra t und begraben warben. « ie Nachfor- . .

fchungen nach fünf weiteren französischen Tonkisten, die _— ‘thbtung! Rücgsverlegte! Neue .AUsWelska-rten 31:1:

 

      . . .-.-Z-}}}}.......

 . . Benutzung der städt. Straßenbahn zu Vorzugspreisen werden aus-
« Verschoiien findt lind bisher ergednisios verlaufen. gestelltt 1. für Kriegs-Beinverletzte mit mindestens Meint-Erwerbs-

Rnnb 4»4 Msllzbncn erbeitölofe am 31. ‘Deaember. befchrantung aufGrund der slietnverlegung; 2. für innerlich-Kranke,
«« »a» . die beim Gehen schwer behindert sind. Die Anträge müssen persön-FsM ie s

äiiiitte des Monasp ein A n iv a chi n n m« 1. n an Z Fa 0 ob standigen Kreisstellen des Wohlsahrisamies gestellt werben. (Sprech-
Per vnen. Ende Dezember be SBDriabreß’ivurben runb stunden: Dienstag, Donnerstag und Sonnabed von 9—13 Uhr).

2851 00 Arbeitslose erreicht. Höher als im Reichsdiirchschnitt « Die niien warmem“? daden nur noch die zum 28s {yepruar 1931
‚ , in bie Zunahme ber Zahl bei Saumunteriüsungßemp iinger Gültigkeit. Die Ausweistarten selbst werden nach Bescheimgung

bei bem k- wie erst setzt bekanntgegeben wurde —- in Bo- . - - r— . des Wollfahrisamies e en Zahiun von 20 Rpf. Selbstlosten für. . .. in den Be irren Oitpreiißen. ableiten, oinmern, leder- . ) . 9 9 .. . 9 . . . . .
Ioma (Poktugiesisch-Guinea) die Maschine des Kapitans facbfen, er naek bagegen in Brandenburg ‘Jiorbmar! 'iBeft- die Karte in der Kasse der stadtischeii Betriebsiverte einschl.Straßen-·
B o e r (linls) auf das Meer iiiedergeheti mußte, durch den ' ' -‚ » falen, R einianb unb Sa en. . bahn,» Lessingplatz ö, ausgestellt. Ein Paßlichtbild aus der letzten
Aufprall auf das Wasser in Trummer ging, verbrannte d” Zeit Ist mitzubringen « -

 

. und mit seiner fünpr igen Betaut-um zu der auch Leut- « " · i « « — Anträge auf Gewährung von bauend-steuer-
- nant Barbieinti (rechts) zählte, uiitergiiisz. Gereimee Zeedbiiders d,arlehen. Denk Alagna-at- ,Abteilung fav Kieinwvhnungsdam

—- - «" Von G »Wir kksäkkrasksyeåwäskikireFeeFoåiaddisåmskgfeKTJIhdieizkeåakaskMx« . . . r
Bestaggung am 18. Januar« gis JäxäiäiåtfedsigztnågthkieinSpuren . ’ werben, daß, selbst wenn der Stadtgemeinde im s echnnngsjahr lgdl

. I unb in den folgenden Jahren die gleichen Mittel aus der Haus-
Aua Anla B der R eich Gar ii ndn n g steter ‘ Man liebt sich dies Und jenes an, ' zinssteuer für die Neudautatigieit zufließen würden wie im Rechnungs-
Wie der Amtliche PreuMche Pre edienst mitteilt, sind aus « Was man ehr notig brauchen kann. · fahre 1930, doch mehrere Jahre vergehen würden» ehe sämtliche-

Beschluß des preußi chen Siaatsmin steriums am 18. Ja- Auch in politischen Betrieben . vorliegenden Anträge berücksichtigt sein rannten. Leider muß aber
nuar 1931 aus nlaß der Reichsgriiiidungsfeier die staats Beigt man maß übrig W geblieben vom Rechnungsjahre 1931 ab mit erheblich verminderten Haus-
lichen und kommunalen Dienstgebäude, die Gebäude nder ‚(int- Von alibe'm maß im vvr’ en Saht zinssteuermittetn . für die·Neubautätigkeit gerechnetwerden Das
genormten des öffentlichen Rechts deie die Gedaude der Am Ln er nbd; vor!) b gw ‘5 Auskommen, über das die Siadtgemeinde Breslau im Rechnungs-
ffentlichen Schulen nach den Bestimmungen der Verordnung · 9 Ein en ar. jahre 1931 verfügen tann,- wird vorausfichtlieh nur ein Bruchteil
vom 29. Juni 1929 zu beflaggen· Die Rester von verschied’nen Stoffen, des gesamten bisherigen Neubauauftominens für Breslau sein. Es

, ———--——-- . Die liegen allen Augen offen,« ist demnach zu erwarten, daß das Bauprogramm des Jahres 1931
. . " Und Was einst wertvoll schien, ist jetzt gegenüber dem der »letzten Jahre zurückbleiben wird, mithin also

Die Lohnfenkiing im Holzgewetbe. « Jm Preise stark herabgesetzt · nur am ‚gamma Teil der vorliegenden unt-page aus Gewesene
A d) t ‘Bro en i ab 15 Sanuar . Es in mit aIi ben alten Sachen von Hauszinssteuerdarlehen wird berücksichtigt werden konnen.

e . d» · « « « · .. . Unter diesen Umständen konnen neue Antrage nicht mehr angenommen
Die Verdaudlun en uber Erneuerung dek Lohnlakife im . Gewodnlich doch [ein Siaai ö" machen- werben; sollieit trotzdem welche eingeben, so müßten sie zurück-

deutschen Holzgewer e haben zu keine ni E r eb n i s ges Weil ja der Staat, so lang er haucht, geianbt werben. -
führt. Die organisierte Arbeitgeberfchaft hat fi dabei-nun- Tagtäglich etwas Neues braucht. — Hauskaaekte... . . Jn den evangelischen-Familien wird im
nier enif idölenssspaieiend n..d id· Januar «1931 alle be- Wir eben « « anuar 'bie vom Ober rä·idium beivilli te «riuskollekte ür den

ehe-ener-dkuisuiiedlsitsitegi Mitknechts gü- isnsii Bankiers-netw- . scheiden Pius ssiissisieespmmsiiJ
einereltdprozenti en Lohnsenlun fest die in vollem Umfangs en ganzen alten Plunder din, «- Knnnii-Lichrspiele Hunde.feids Sonnabend nnd Sonn-i? ‚.u unit bur eiiibrt werben . Denn jetzt kommt neue Ware rm. . tag, abends 8 Uhr, der große Seniationsfilm: ,,Santa Fe,
u einem noch “wie enben S p ebg « « « der Schrecken der Former «- Ein Abenteurerfilm aus

in“, falls bis da in ene Verstandigung auf dem ‘Berbanb- ‘Btoiefte nach. der neuisten Mühe, QBilbmeit mit‘aufregenben “(impfen Qeipenfiergei ichten unb mühen

a’ungßivege nicht erfolgt ‘M Teile Wahnsinns teils iebocb Meidodes Jagden.—-Ferner: »Der tolle Üieiter“ mitciiiichard Talmadge
Die legt man neugeformt und frisch in der Hauptrolle. Ein Film voll wag alsiger Reitertuiiststiicke,  « _ ‚0 « « Den Pudliliinlekn auf den Tisch. dessen Spannung von Akt zu Akt wächst. i ußerdem umfaßt dieses

23 Fischer und zwei Frauen verschonen gez-aufeinander anpo- man 3939511Jä‘äämmmäa’iflflfäät533;...2‘3353 agggiägbcägfl;
.. ‑ . - o au e_ enera zu een . ». .- . - . -Sanktionierenerzitterte-:« Heegeiezegez-ensu- -- a ——

Finnis en Bucht wurde eine Menge Fischergeräte im . ' . ..
Werte cteieon 150000 Mart ins Meer hinansgetrieben. Zwei jeden ddch deiliidieilieir der Finanzen« » Keine Rapitalabiinbungen m Rriegsrenten. .
i ifcherboote begaben sich sofort auf die Suche nach ihren d dem den ehe B tanzen — " ,Kki eg s d efch ä d i gte und Kkie g d h i u l e k·

eriiten in die eisgefüllte Bucht. In dem einen Boote Da horcher auf, da fiaunste nun blieb ene, die Grundstücke erwerben oder Häuser er-
{aßen sechzehn Fischer, in dem anderen sieoen Fischer und Auf JnVemUr folgt “wimm- richten wollen. suchen vielfach das fehlende Eigentapital
zwei Frauen.i Dieräiden Boote sind nicht zurückgekehrt · « Fäusv rgiten wiedååtn fvollTEntsagung Zinrch FatsjiitalislierungN Zuges Zeiilåetrages ihrer
Sie hatten le ne a run smittel an Bord, eben owen g e erum zuk ..en er agung « enten ez ge zu er angen- a em e iZuiikfdtguugss
warme Kleider, so daß bis Fis er nicht imstande gewesen Und schrei’n dein Volkerbund ins Ohr: . - gesetz ist diese Möglichkeit zwar vorgesehen Da jedoch
sein tönnen sich auch nur eine acht auf dein Meere auf. . »Der Pan Zalesli trete vor!“ . ‑ bie ungünstige Finanzlage des Reiches die Bewilli ung
zuhalten. Man befürchtet daher das Schlimmste. Flieget, Wie rasch die Wollen wir verscheuchten, « Von Kapitaladfindungen im laufenden Rechnung-Z abre
vie von Helsingfors aufgestiegen sind. haben keine Spur s Wenn’s hieße, Cnrtius werbe leuchten . .nicht mehr zul ä fit, warnt der Reichsarbeitsminister
ver angetriebenen gefunden. Dem errn Minisiek auB bem 6eim neuerdings nachdrüctlich davor, in Erwartung einer

‘a... ---"---- - .. -.. - . . Mit e nein ‚eiv’gen Strombett-« beim! . Mieten Ravitalabfinbm, Hautvetttäae - adeniediiedens
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»Ja-me warum weicht bu da hetn Gesicht nicht neuere
Es kann ia jeder sehen. was hu heute nriuag gegessen hast«
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»Na man .‚henni“ ,

«S·chololadensup.pe.« i

-. ‚Quatfcb nich. oller Runter. del war ieflern.‘ ;
Z- - i

Heilung nul italienischen
 

Roman von Gert Rothberg _ti
——-—-——-———— 2-1

l· - Die« beiden Brüder kamen jetzt auch nach Hause. Joa-
« J im gin ihnen entgegen. Fritz von Rothenfelde sah ver-

o· len _‘iniiber, wo Lissh Saarburg auf i )rem schönen
·S· immel galoppierte Er sagte-kurz: . _

s» - »Jch.,b««in noch gar nicht müde, ich werde noch. ein halbes
Stündchen retten. Zum Abendbrot bin ‚ich zurück-«
g: Die beiden Freunde sehen ihm lächelnd nach. s
l »Da hat sich ja überraschend schnell etwas angesponnen," «
meinte Hans Nothenfelde befriedigt.. »Ich bin natürlich
sehr froh darüber« »Er ist« ein lieber, fröhli er Kerl unb
paßt« feiner ganzen Beranla ung nach viel e«sser zu der
kleinen Lissh als ich: Aber fangen Sie mal, Ho )enegg, Jhr
Gesicht ist merkwürdig perändert So froh habe ich Sie
Bist unseren _ lu ti« en Leutnantstagen in Mutter Meyers
_‚ i'e‘nftube 'berh u ‘t nicht wieder gesehen. Was kann ba‘
passiert » sein?«,· «

geahnt: fah ‚um an undein glücklich-es Lächeln lag am-
feinen _chön eschnittenen Mund. Dann nahm er plötzlich
beide Hände es Freundes mit festem Druck in die feinen.

" „ganz; Rothen elde, Sie waren der erste, der mich aus
meinem TWB und meinem eingebildeten Unglück aufrüti
feltje. J habe Nachrichtvon meiner Tante.« Ruth hat sich
nicht "ner‘obt, sondern jsie hat ihren Großeltern erklärt; sie
«würde.nie heiraten. Wissen Sie nun. warum Ihnen mein
Gesicht verändert vorkommt? Was diese Nachricht für mig-«
beheutet? Und nun will ich heim. ein zweitesmal lasse i ·
mein Glück, das mir schon so nahe war, nicht wieder von
mir.« .
« _„ Rothenfelds hubfches, offenes Gesicht trübte sich.

»Für mich ist diese Rachri t. nicht freudig, denn nun
wollen Sie mich verlassen und ch hätte Sie gern noch-hier
behalten. Aber auf der anderen Seite eue ich mi natür-
lich riesig; daß Sie Jhr Glück nun end ich doch no ' finden
werden. Jch nehme an, daß Sie nicht mehr lange bleiben
-8ivollen?" -

Joachim nickte. . «
" „So schnell wie möglich will ich reifen; ich denke, wenn
ich übermorgen hier ·wegsahre,« kann ich ansan s nächster
Woche im Rewhorker Hafen einen Dampfer na' ·
kand erreichen«

« . ·

—- Siegingen nicht mehr nach arten-eurem
hinein; sie· blieben die paar Stunden lieber hier braunen.

scadlim hatte frühen niegeöa'djt. daß getrennte „im
Grunde ein '1l01ä)‚"‘e‚r‘nften, neigen Charakter war. D e lau-
derstundenmitihni gaben im biel.‘ « « « » » · « »sp.

beste-liste- Sehr an Pfui lieu-»wenn Les Itünt imxe blüht
‚im alten Delikt any-da- ·mme ich wich r hinüber und
ableiten-link .' j „lanhlenf.‚’.'.. -

Joachim ferneste seine Hand. _ - «
..,,Und dann vergessen Sie nicht-, Schloß Hohenegg einen

Befuch abzustatten, ich hoffe, ‚baß unterdessen das-G litt fei-
nenEinzug dort gehalten hat,« fagte'er.

« « Die paar Stunden szbis zurI Abreise vergingen schnell.
Die Freunde reichtensichdie ände mitfestem Druck.
« s» _uf ein glückliches Wieder ehen in Deutschlandl«

 

— -.-. ·..— —- —Z—. Hoheneggx saß imExpreß, der mit fabelhaf-
ten Geschwindigkeit die Nacht durchraste. Seine Gedanken
eilte}; tKraus- formten liebliche Bilder.

i« Tief-« sank der Kopf Hoheneggs aus die Brust Ruthl
Sangeu es die rasselnden Räder oder war es sein Herz, _
das den geliebten Namen solaut rief? Rath im Schlafe
lächelte Joachim von Hohenegg

Iv  «  « -- ·2l). Kapitel. .
Rath Les-mer tat treu und unentwegt igre Pflicht. Sie

dachte :.-noch immer an den Mannihrer lebe, still und
"wunschlos. Sie rollte und Paderte nicht mit ihrem Schick-
sal; « Tief· hatte file ihr einst ges lHoffens auf sein stammen
in-« ihrem Herzen eingesargt;« ' _ _ «

" Sie. zürnte “ihm, nicht. Sie hatte sein " _ tiges Wohl-
gefallen-seinen bringe! nacheinwensg Glfck iir Liebe ge-

a 't_e'_n._ «"«Er hatte sich wohl selbst nicht version en.
L’ Ihr erz hatte um ihn gelitten, als Verdacht unb Sor-
man; hm „lafteten, während er wohlsnirht den Hauch eines

» edan ens an sie verschwendete.

« -

l; Nun war er Lore, braven m eim-ermi- unb wer wen, -
wann erwieder eimkam. . . «« ‚ .

«- - sum Ruthe kleinen Mund hatte ssichseinkaum bemerk-
bar-er; entfagzm svollerSchinet easztög gegraben, dech
Meist Bill läsgeäliebenss ' -" " " r sielieb tiriki«s«reiiiiidsi
lich zu ren Kranken. „KW. « .... . -
„L. Wenn lie in Doktor Manaields ernster Gesicht fah. dachte

DCUkschs «

its-list .  
 

ge manchmal: »Wie sehr sind doch die Menschen Sklaven
er Siebe. Sie ist unser· Schicksal, ob wir auch dagegen

ankämpxen.«
Jn en nächsten Tagen war ihr vierzehntägiger Urlaub

da. Sie würdedenselben natürlich da eim bei den Groß-
eltern verleben. Sie freuten sich doch chon längst auf die-
ses Beifammensein

Sie wollte mit dem Großvater in Feld »und Wald herum-
streifen. Sie konnte es ja unbesorgt, denn Joachim von
Hohenegg war snicht daheim und er kam wohl auch sobald
nicht wieder.

Die Großeltern hatten ihr einmal geschrieben, daß sie
oft von Fräulein von Hoheneg ein-geladen würden. Sie
tarnen darüber ftolzund glückl' - und Ruth freute sich mit
l nen; «

Wenn nur das dumme Herz endlich schweigen würde.
Es klopfte jedesmal wieder in“ heißen, raschen Schlägen,
wenn sie von Schloß Hohenegg etwas hörte-.

Als sie das letztemal zu Hause war, hatte sie die kleine-
Edeltraut mit ihrer Pflegerin getroffen Sie-' herzte und
küßte das Kind, das, obwohl es sie wdhlskaum noch kannte,
sehr zutraulieh zu ihr war. «

Und ein neuer Sturm von Empfindungen war in ihr
Herz gezogen. So hatte auch Joachim gelächelt, genau for

r' Sie hatte die beiden bissquLarttbr'begleitet unb als
dieses hinter ihnen zufiel, stieg es ihr heiß. in den Augen
auf. Schnell wandte sie« sich um und mit schnellen Schritten
ging sie-nach Hause. Vielleicht war es ihr auch diesmal
vergönnt, sein Kind zu sehen. ·

Unter diesen Gedanken vergingen die Tage. Und dann
dampfte sie eines Tages aus Berlin hinaus. Sie hatte den
Großeltern nichts geschrieben, sie wollte sie iibernafthen.

Als der Zug durch. die weiten, grünen Fluren fuhr,
stellte sich Ruth an das Fenster.

Jmmer näher kamen sie, schon grüßten sie dort drüben
die Türme von Hohenegg

' Seine Leute arbeiteten hier, und dort, die hohe«Frauen-
gestalt, war es nicht Konstantine von Hoheuegg

Ein schriller Pfiff und der Zug hielt.

Rath sichliispfte rasch mit ihrem kleinen Handkaffer zwi-
schen den wartenden Menschen hindurch. Sie - ‘ing zu dem
Gepäckraum, gab dem ihr bekannten Beamten iuftrag, den
großen Koffer mit dem Bahnhofsfuhrwerk zu sthicken und
ging dann leichtfüßig haben.

Schnell schritt sie die Dorfstraße entlang nnd endlich
Ltanh sie vor der kleinen Gartentüre. Behutsam öffnete sie
ieselbe und dann ging sie ins Haus hinein. Sie öffnete

die Tür zum Wohnzimmer.

Ganz wie Ruth gedacht. ‘
Da saßen sie beim Abendbrot am peinlich sauber gedeck-

« ten Tisch. ‑
_ Der große schwarze Raten saß schnurrend auf dem Fen-

sterbrettund ließ sich noch schnell die schon scheidende Sonne
an'f'fein Fell scheinen. ·

« Die Großeltern sahen erstaunt auf, wer da unangemel-
det komme. Ruth ließ das Käfferchen fallen, breitete weit
die Arme aus.

»Da bin ich und J r werdet mirs nicht gleich wieder los-.
Bierzehn Tage ’llnl'au habe ich, o , wie wollen wir diese
vierzehn Tage genießen." «

» Lensners erhalten siehq von ihrem freudigen Schrei Sie
umarmten und küßten uth. Dann wagte sie eilig ablegen
und nachdem sie sich in ihrem kleinen immer schnell vom
Neifestaub gesäubert, nahm sie am Tische Platz. .

Frau Senner verschwand und musterte mit schnellem
kriti en Blick ihre Borräte».. Hatte sie denn gar nichts da,
was Ruth besonders gern aß? Natürlich, hier die Täubchen,
die sollte sie haben. Rath wehrte lächelnd.

Aber, liebe Großmama, so hungrig bin ich ja gar nicht.
am: genügt vollkommen-, was Jhr eß't.”

Doch die Großmama ließ keinen Einwand gelten. Sie
pa te auf, bis Ruth auch das zweite Täubchen verspeist«
ha te.- Run saßen sie glücklich und zufrieden beisammen

Wirklich glücklich- unb zufriedene- -
Rath dachte es,«als sie in ihrem kleinen Stübchen stand-
Sie trat ans Fenster und sah nach Schloß Hohenegg hin-

über.- Ruth drückte die Hand aufs Herz, sah hinüber nach
den alten hohen Bäumen. Dort hatte er sie geküßt, hatte
er sie an sich gedrückt und sie war berauscht vom Glück, von
seinen bittenden, werdenden Worten.

« Tief senkte Ruth den Kopf. Er hatte sie längtt vergessen,
dachte nicht mehr daran, was in ihr noch heute ebendig bis
in die kleinste Einzelheit stand.

Ein Stern funkelte hell auf,,dann fiel ein langer, glän-
ender Schweif trieben. Eine Sternschnuppe. Ruth saltete

· ie Hände.

. „Saß ihn noch einmal recht, recht glücklich werden, Vater
im Himmel.« . . _

—- --— —- Es waren bereits acht Tage von Ruths Urlaub
um. Sie hatte sicchschon sehr erholt. Tägli war sie mit
dem Großvater i ühzeitig im Walde.
einsamkeitbreitete ihren Blindenan fie. Auch heute waren
geh schon stundenlang draußen Der Qberförster zog seine

r. · .

 

« » »Ich glaube, Ruth,. wir müssen nach Hause. Großmama
kocht alle Tage ein Leibgericht für dich, das darf nicht
warten"! _ . «

Ruth siiickte lächelnd. ;
»So wollen wir gehen, Großpapa.« ‘-

Wie alle Ta , so wühlten sie auch heute den Weg um
den Schloßpark erum. RuthsAugen schweiften selznsüchtig
umher. Würde sie das Kind gar nicht einmal wie er tref-

Der alte Herr sah von der Seite in ihr Gesicht.

»Arme, kleine Ruth,« dachte er, »wie tapfer verbirgst
tden “uns" ‚allen deine Liebe. Mich aber kannst du nicht
« u en. ’ » . .

· ell- ‚nennt; Hause namen- nur ihnen die Großmama-- auf.
Mumm. . . . . _

fen
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Die "t stliche Wald- «  
 

    
Sonnabend. den
1o. Januar I93l.

,,Denke bin, Ruth, Herrn von Hoheneggs Kind ist schwer
erkrank«t. Diphtherie hat der Arzt soeben festgestellt. Nun
sind die Schwestern alle stark beschäftigt, da in ein paar
Nachbardorfern «Scharlach ist. Frau Pastor ist hier und
fragte, ob hu nicht so freundlich sein willst, bis zum Ein-
refsen einer Qrdensschwester aus der Kreisstadt die Pflege
zu übernehmen.” ·

Frau Pastor kam jetzt auch aus dem Wohnzimmer herbei.
,,Fräuleiu von Hohenegg wäre Jhnen so dankbar, Fräu- -Iein Ruth. Sie weiß sich kaum noch Nat vor Angst. möchte

 

keiner Ungeschulten die Pflege des Kindes anvertrauen.
Sie meint, die Verantwortung sei ungeheuer groß für sie.«

Ruth schloß einen Moment die Augen. Sein Kind er-
krankt und er war fort, weit fort, hatte keine Ahnung. Sie
reichte der Frau Pastor die Hand-: « ‚

un saß sie in ihrer Schwesterntracht, die
Großmama ließ es sich nicht nehmen, il re sämtliche Wäsche
zu ordnen und so waren stets ein paar nzüge da, am Bett-
_chen des Kindes in dem weißen-, lustigen Zimmer. » „g;

Edeltraut hatte hohes Fieber. " "l
Die ernste Miene des Arztes beunruhigte Ruth. Sie

fragte ihn, ba sagte er ihr die Wahrheit. Nur die auf-:-
opferndste Pflege konnte das Kind retten. Rur wenn alle
Vorschriften mit peinlichster Genauigkeit befolgt wurden-
war eine einzige Hoffnung vorhanden.

Ruths Entschluß war gefaßt. Keine Fremde durfte die-
sen verantwortungsvollen Posten übernehmen. Sie, nur
sie. Und sie bat banum, keine andere Schwester herkommen
zu lassen.

Ein Telegramm, dem ein ausführlicher Brief folgte, ging
nach Berlin. Umgehend erhielt sie telegraphisch unbeschränk-
ten Urlaub. ·

Run saß sie an dem weißen Bett, die braunen Augen
aufmerksam dem Zeiger der Uhr fol end. Der Arzt sah es.
Leise sagte er draußen zu Stine Ho enegg:

»Wie gut, besser konnten wir es nicht treffen. Wenn
noch irgendeine Hilfe möglich, bann muß sie kommen. Das
Kind hat die beste, gewissenhafteste Pflegerin, die ich je in
meiner langen Praxis fah.” ._

Konstantine warf ab und zu einen Blick ins immer.
Sie hätte das junge Mädchen ein einzigesmal herz- ich um« ,
armen mögen für diese Aufopferung « -

Ruth verbrachte den Rest ihrer gewiß lange ersehnten
Freien freiwillig in diesem Krankenzimmer, als sei das
elbstverliändlicki·. Die Außenwelt schien für sie versunken.

(Fortsetzung folgt.)

sie »Ich komme so bnt.”
————
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Der Januar un Volk-wund .. s
Der Januar oder- Jänner hat nach dem Janus seinen

Namen, dem nach der römischen Mythologie erstansgestellten
Oeffner und Schließer bes chimmelsgewolbes Denn der
Januarius zieht langsam die Sonnenlammer auf und ver-
längert den Tag. Deshalb sagt auch der Volksmund, daß- mit
ihm-die Lichtstunden sich verlängern um« den Schritt des
Zaun-tösn«igs, dann um dise Treppe eines Truthanes und von
»Drei Könige« (6.) ab um einen Hahnenschrei. Damit ist
aber nicht gemeint, daß ein chahn mit kräftiger Lunge den
Tag aufhalten oder irritieren Bann. Mit dem Län erwer-
den der Tage soll nach einer Bauernregel auch die Kälte zu-
nehmen: »Wenn de {Egge fangen an to langen, fangt de
Winter an to ftrengen.’ Des Winters Regiment wird her
fonhers im ,,Wintermano,th« wie unter Karl dem Großen
dieser Monat genannt wurbe, zur Entfaltung kommen. Des-
halb auch die volkstümliche Bezeichnung wie „Schneemo-
nat“, ,,Eismonat« und ,,.hartmonat« oder ,,Gsroßer horn«
ob .der hornharten Kälte. Macht er diesem Namen Ehre,
dann ist der Jänner Vetheißung eines guten- Jahres, denn-:
»Ist der Januar weiß, wivd der Sommer heiß. ift her
Januar naß, füllt er" Scheuer und Faß — unb Januar
dickes (Eis, Mai üppig Reis". Aber „im Januar viel Regen
und wenig Schnee. tut Bergen, Tälern unb Bäumen weh --
.Jan-uar- warm, daß Gott erbarm —- unb -- (Bibt's im Ja-
nuar-viel biegen, bringt den Saaten keinen Segen“. Ein ge-
linder Januar ist nirgends gern gesehen, denn ,,Wächft das
Gras im Januar, wächst es schlecht durchs ganze «Ja- r —
wächst die Frucht aus dem Feld, wir-d ssie teuer" in aller
Weltt« Auch ein nebeligier Jänner verheißt nichts Erfreu-
liches, denn ihm folgt ein nasses und ungesundes Frühjahr
mit vielen Sterbefällen. Wie das Wetter im Januar all -
mein einen Rückschluß aus die gesamte Witterung im Früh-
jahr erlaubt, fo meffen Wetterregeln einzelnen Los- oder
Lurta en be timmte meieorologische Bedeutung bei. »Ist die
Neuja rsna t still und klar, deutet sie auf ein gutes Jahr«-
dagegen ,,Neujahrs Morgenrot, bringt viele Not«. Der 2
Januar soll sogar einen Fernblick bis in den September
erlaube-n. »Wie das Wetter an. illiatarius 2,) war, so
wrrd’s im September, trüb oder klar.« Am 6. anuar ach-
ten besonders die Weinfreunde aufdie Witterung, denn
,,Drectänigsabend hell und klar, verspricht ein gutes Wein-
fahr.“ Eine besondere Bedeutun- kommt dem 20. Januar
in der gesamten Natur u. Ein richwort sagte »Fabian,
Sebaxtian last den Sat in die öhmse a n.“ Vom 21.
unb 2. Januar sagt der Volksmund: » enn Agnes und
Vinzentius (21. und 22.) kommen, wird neuer Saft im
Baum vernommen.“ Der 22. Januar besonders verspricht
nach her Wetterregel: ,,Vinzenten Sonnenschein, bringt viel
Korn und mein“. Auch Ausgang Januar, nämlich an Pauli
Bekehr (25. Januar) wird von einem falten, aber hellen
unb klaren Ta« ein gutes Jahr erhofft. Darum auch das
Sprichwort: „ t. Paulus klar, drin t gutes Jahr; so er
dringt Wind, re net’s gefchwinh.“ -— r 100jährige Kalen-
der nun sagt erfreulicherweise eineu guten Januar voraus,
‘her mit ganz geringer Unterbrechung durchaus trocken und
nicht zu kalt ist und des Winters tiefe Geheimnisse in man;
Feld und Flur, Berg und Tal auskosten litketnden S orts-
fveund, den einsamen Wanderer im knirs den chnee.«
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Bilderrätselt ‚Beachten Sie, bitte, den Anzeigenieil.
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i Das ist eine Sache, die ich mit Ihnen besprechen
xmöchter Nehmen wir mal an, ich wäre eines Tages, an
dem ich mich nicht ganz gut fühlte, zu meinem Doktor ge-
·gangen, und der hätte mich«auf Herz und Nieren und die
andern Bestandteile untersucht und hätte dann zu.mir
mit einem Schütteln des Kopfes gesagt: »Ja, lieber

Jokus, Sie haben etwas über
die Schnur gehauen, unb ich
kann nicht umhin,
mitzuteilen, daß» Sie nach
menschlicher Berechnung und
ärztlicher Rechnung höchstens
noch drei Jahre und zwei
Monate zu leben haben!“
Da ich im allgemeinen ein
vernünftiger Mensch bin, ob-
wohl ich das Leben ultig
finde, hätte ich nach dieser

« ärztlichen Konsultation bei-
seite, wie sie das auf dem Theater machen, zu mir ge-
sprochen: »Also, lieber Jokus, wenn du doch bloß noch die
drei Jahre und die paar Monate leben sollst, dann hau
mal weiter übers die Schnur und verjuxe deine von der
Steuer noch nicht erfaßten Hundertmarkscheine, denn mit-
nehmen kannst du ja doch nichts!« Und ich wäre dann
hingegangen und hätte doll drauflosgelebt, obwohl ich,
wie Sie wissen, im Grunde einsehr anständiger, durchaus
empfehlenswerter Mensch bin. Und nun nehmen Sie

  
weiter an,sdie drei Jahre und die zwei Monate wären «
um, und ich lebte dem Doktor zum Schabernack immer
noch, aber ich hätte nur noch ein paar Kröten in der Tasche,
weil ich doch eben alles verlumpt hätte. Was hätte ich
nun, wo ich noch wer weiß wie lange zu leben hätte, ohne
Geld getan? Andersrum: Was hätten Sie dann an meiner
Stelle getan? Na, ich will Jhnen mal sagen, was in
Amerika drüben einer, dem das wirklich passiert ist —- Lew
Johnstone soll der Kerl heißen —- getan hat: er ging ein-
fach zu dem zuständigen Amt-stichter und verklagte den
Doktor ·an Schadenersatz. »Die drei Jahre und die zwei
Monate sind vorüber,« sagte er, »und ich habe den be-
gründeten Anspruch, jetzt tot zu fein. Statt dessen lebe ich
und habe kein Geld. Der Doktor, der mir das alles ein-
gebrockt hat, muß mich also durchfüttern, bis ich regulär ·
und nicht bloß medizintsch sterbe. Punktuml« Und nun
bin ich neugierig, wie die Sache ausgehen wird. Aber
ISie sollen mal sehen, in Amerika drüben machen sie die
Geschichte und geben dem Manne den Schadenersatz. Oder
sie schnallen ihn vielleicht an den elektrischen Stuhl und
ricläten ihn hin -— dann braucht er überhaupt kein Geld
me r.

. Geld ist etwas, das man hat oder nicht hat —- meistens
nicht hat. Jst man nun in dieser unangenehmen Lage, so
muß man natürlich auf Mittel sinnen, die diesen peinlichen
Zustand zu ändern geei net-sind. Man braucht dazu nicht
erst nach Amerika zu ge en, sondern kann das bei einigem’
Talent auch in Europa zustande bringen. Da lebt zum
Beispiel in Paris ein Friseur, dem es lange Zeit nicht gut
ging. Er verkürzte und verlängerte die Frauenhaare, wie
die andern Friseure, er plätscherte in sämtlichen Wellen,
die auf einem Frauenkopfe Platz haben, herum wie die
andern Friseure, aber es wollte und wollte ihm nicht ge-
lingen, ein günstiges Geschick an den Frauenhaaren her-
beizuziehen. Und da ging ihm in einer schlaflosen Nacht,
als er sich gerade die eigenen Haare raufen wollte, das
bewußte Talent durch den Kopf. »Heurekal« sagte er auf
französisch. Für solche,- die schon aus« der Quarta ab-
gegangen sind, will ich mitteilen, daß »Henreka« von

echts wegen griechisch ist und auf deutsch »Ich hab’s ge-
fundenl« ausgesprochen wird. So, nun können wir fort-
fahren. Also der Friseur sagte: »Heurekal« und ließ in
die Zeitung ·setzen: »Blondinen haben Pech im Leben,
wenn sie nicht von blonden Friseuren frisiert werben!“
Brauche ich Jhtien erst das Ehrenwort zu geben, daß er
hochblond war? Brauche ich Jhnen erst ins Ohr zu
flüstern, daß ihm alle Blondinen, auch die soeben erst er-
blondeten, in den Laden liefen? Brauche ich Jhnen erst·
mit a und b zu beweisen, daß das blonde Talent Geld
wie Heu machte und besser als der Kurschildgen, den sie in
Düsseldorf ins Loch gegteckt haben, weil er Gold machen
wollte und nicht konnte Und brauche ich Jhnen erst dar-
und klarzulegen, daß in Paris jetzt eine richtige Hausse in
blonden Damenfriseuren herrscht? Und passen Sie mal
auf, bald kommt die Seuche auch zu uns, womit ich jedoch
beileibe die sehr achtbaren blonden Frtseure nicht als eine
Art Grippe be eichnet haben möchte. Obwohl ich persön-
lich mich vor i rem Zorne nicht zu fürchten brauche, da ich «
eine ehrlich erworbene Glatze habe. Habe ich!

Aberglauben Sie nur ja nicht, daß es unter allen
Umständen gut sei, wenn man sich einer Glatze 'erfreut.
Da kam kürzlich nach einem oberpfälzischen Städtchen ein
hoher Besuch, und vier ehrsame Bürger waren ausersehen,
diesen hohen Besuch öffentlich zu begrüßen. Um sich für
die schwierige Aufgabe zu stärken, gingen sie zunächst mal
in eine gemütliche Weinstube, wo sie ihre Zvlinder an die
Kleiderhaken binaen und ein oder vielleicht auch

stillst-«- ;
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ein paar Gläschen Wein trauten. Plötzlich drang
in‘ die Weinstube von außen her der Ruf:
kimmeti« »Er« —- das war der erwartete hohe
Besu . Die vier ehrsamen Bürger nahmen rasch-die
Zhlin er von den Kleiderhaken und stürzten auf den Markt-
platz, wo bereits die Ehrenjungfrauen in Wichs standen
und das ganze übrige Volk dazu.-l Und dann fuhr in
einem eleganten Auto der hohe Besuch vor, und alle rissen
die Zhlinder von den Köpfen, und der Sattlermeister —-
-- nennen wir ihneinfach Krawutschke -— begann als
Bürgermei erstellvertreter seine wohleinstudierte Rede.
Der hohe esuch starrte aber in etwas merkwürdiger
Weise den Sattlermeister Krawutschke an, und die Bürger
flarrten den Sattlermeister an, und die Ehrenjungfrauen
starrten ihn an, und über alle Gesichter ging zuerst ein —
Lächeln und dann ein Lachen, und plötzlich vrusteten alle
Bürger-mitsamt dem hohen Besuch los, so daß dem

Jhnen «

»Er - 

—
-

Saittlekmeister Krawutschke die wohleinstudierte Rede im
Halse steckenblieb wie ein Knochen. Und nachdem der
hohe Besuch derart gelacht hatte, daß ihm die Tränen in
den Rinnstein liefen und daß die Fensterscheiben auf dem
Marktplatz ins Klirren kamen, wurde laut und öffentlich
festgestellt, daß der Sattlermeister Krawutschte einen
breiten schwarzen Ring auf feiner schwitzenden Glatze
hatte, weil er nämlich in der Weinstube und in der Eile
statt seines fettglänzenden Zylinderhutes den rußigen
Zhlinder des Herrn Schornsteinfegermeisters —- nennen
wir ihn einfach Pachulke —- ergrifsen hatte.

« Und die Moral von der Geschichte? Der Mensch soll
mit seiner ihm anerzogenen Glatze nie prunken und
protzen wollen, denn man kann nie wissen, wie’s kommt.
Hier enden die heutigen Geschichten. J o ku s.

,.«-«7;.

Aus unserer Aktenmappe.
Der Kündigungsschutz für ältere Angestellte.

Nach dem Kündigungsschutzgesetz für ältere Angestellte
ist nach einer Beschäftigungsdauer von fünf
Jahren im gleichen Betriebe eine Kündigungsfrist von
drei Monaten, nach einer Beschäftigungsdauer von acht
Jahren eine Kündigungsfrist von vier Monaten, nach
einer Beschäftigungsdauer von zehn Jahren eine
Kündigungsfrist von fünf Monaten, nach einer Be-
schäftigungsdauer von zwölf Jahren eine Kündi-
gungsfrist von sechs Monaten einzuhalten. Die Kündi-
gungen selbst können nur jeweils auf Schluß eines
Vierteljahres wirksam werden. Angerechnet auf
die Beschäftigungszeit werden nur die nach dem 25. Le-

. bensjahr im gleichen Betrieb verbrachten Dienstjahre.
Das Kündigungsschutzgesetz gilt für alle Angestellten,

die nach § 1 des Versicherungsgesetzes für Angestellte an-
gestelltenversicherungspflichtig sind oder es fein würden,
wenn ihr Jahresarbeitsverdienst die in diesem Gesetz fest-
gelegte Gehaltsgrenze nicht übersteigen würde. Das
Kündigungsschutzgesetz gilt damit praktisch für a I l e A n -
gestelltengruppen. Bei den Werkmeistern,
die in sehr vielen Fällen« im gleichen Betrieb aus einer
Arbeitertätigkeit zu ihrer jetzigen Stellung aufgestiegen
sind, sind nach den Entscheidungen des Reichsarbeits-
gerichts bei der Errechnung der Beschäftigungsdauer auch
die Arbeitertätigkeitsjahre mit zu berücksichtigen. -

Die längeren Kündigungsfristen des Kündigungs-
schutzgesetzes hat aber nur der Arbeitgeber zu beachten
und einzuhalten, der in der Regel mehr als zwei
Angestellte ausschließlich der Lehrlinge beschäftigt.

Darf man fremde Kinder schlagen?
Wer erinnert sich nicht, in seiner Jugend, pochend auf

die Rechtsprechung, Erwachsene, die mit e i n e r Z üch ti-
g u n g drohten, auf die Folgen eines solchen unberechtig-
ten Eingriffs in die Persönlichkeitsrechte aufmerksam ge-
macht zu haben. Die Rechtsprechung versagte bisher auch
die väterliche Züchtigung gegenüber f re m d e n Kindern,
das Reichsgericht scheint sich nunmehr zu einer anderen
Ansicht zu belehren. Jm vorliegenden Falle hatte ein
L an d wirt einen s15jährigen Jungen, der ihm von
einem gemeinnützigen Verbande zur Erledigung von Ar-
beiten überwiesen worden war, gezüchtigt, weil er sich bei
Ausführung der Arbeiten als nachlässig erwies. Die
Strafkammer verurteilte den Landwirt auf Grund von
§ 223 St. G. B. «

.Das Reichsgericht wies den Fall zur nochmaligen
Verhandlung zurück, indem es die Strafkammer anwies,
zu prüfen, ob der Angeklagte in den Grenzen des ihm
zustehenden Züchtigungsrechts geblieben
wäre. Nach dem Alter des»Jungen wäre eine gewisse Er-
ziehung noch notwendig gewesen, die, da der Vater des
Jungen nicht anwesend war, dem Landwirt zugefallen
wäre, in dessen Haushalt der Junge lebte. , ·.

Der Lehrling als Arbeiter.

Eine Schlosserzwangsinnung erhob egen den Deut-
schen Metallarbeiterverband Klage auf eststellung der
Richtigkeit eines Schiedsspruches, der die Aufwandsent-
schädigung und die Ferien für Lehrlinge im Schlosse-:-
gewerbe regelte. Die Jnnung machte geltend, die Lehr-
lingsverträge seien im Schlosserhandwerk reine Lehr-
und Erziehungsverträge und daher nicht der
tariflichen Regelung zugänglich. Das Arbeitsgericht wie-
das Landesarbeitsgericht entschieden im k l a g e a b w e i-
f end en Sinne. Die Revision der Klägerin wurde vom
Neichsarbeitsgericht zurückgewiesen. « «

Jn den Gründen führt das Reichsarbeitsgericht aus:
»Auch im Schlosserhandwerk hat sich im Laufe der Zeit
eine Wandlung der Verhältnisse dahin vollzogen, daß das
Lehrverhältnis nicht mehr den Charakter eines rein en
Lehr- und Erziehungsvertrages behalten hat, sondern zu
einem Verhältnis geworden ist, bei dem auch die Ar-
beitsleistung en des Lehrlings eine nicht unwesent-. ·
liche Rolle spielen und der Lehrherr darauf bedacht ist, als
Gegenwert für die von ihm gegebene Ausbildung auch
Nutzen für sein Gewerbe und sein Geschäft aus der Ar-
beitsleistung zu ziehen.«

Kündigungsfrist für Arbeitsburschen.
Eine arbeitsgerichtliche Entscheidung in einem Einzel-

falle gibt Veranlassung, darauf aufmerksam zu machen,
daß auch für das Arbeitsverhältnis sogenannter »Ar-
b e i t s b u rf ch e n« die im § 122 der Gewerbeordnung
vorgesehene vierzehntägige Kündigungsfrist gilt. Wenn
eine kürzere Kündigungsfrist, z. B. die tä gliche, Platz
greifen soll, muß das ausdrücklich beim Abschluß des Ar-
beitsvertrages vereinbart werden. Es empfiehlt sich,
wegen der schwierigen Beweisführung im Streitfalle diese-
Vereinbarung schriftlich festzulegen.

s Umsatzsteuer bei Gelegenheitsgeschästen.
l Nach der Rechtsprechung des Reichsfinanzhofes unter- -
liegen auch Einnahmen aus nur g e l e g e ntl ich e n Ge-
schäften der Umsatzsteuer. So hat der Reichsfinanzhof den
Verkauf von Altmaterial durch Behörden für·umsatzsteuer-
pflichtig erklärt, und zwar auch dann, wenn der Verkauf
nur gelegentlich deshalb erfolgt, weil eine Verwendung
des Altmaterials im eigenen Betriebe nicht mehr möglich
ist. Dabei betont der Reichsfinanzhof, daß es für die Um-
satzsteuerpflicht nicht Voraussetzung ist, daß der Verkauf
zu einer st ä n d i g en Einnahmequelle gemacht wird.

 

r--. .‚

Die Lawine.
So viele Lawinenkatastrophen wie in dem bisher so

mild verlaufenen Winter 1930/31 hat bie Welt schon lange
ni i erlebt. Jeder Ta? fast bringt je t neue Hiobsposten
‚an . den Bergen Sli änier und an ere Winter-trottier-

s

·tungen der Wohlfahrts- 

werben auf hohem Grat, werden an steil abfallenden
Hängen von Lawinen überrascht und sind verloren« »denn-g
es sind nur wenige, die aus den Schneemassen noch lebend
geborgen werden können. « « ,

Nur die Alpenbewohner kennen die Schrecknisse der
Lawine oder Lauine in ihrem ganzen Umfange, nur sie
kennen genau die Unterschiede zwischen-der Rutschs oder--
Schleichlawine, der Grund- oder Schlaglawine, der Staub-
lawine und der Eis- oder Gletscherlawine. Von besonderer
Gefährlichkeit sind die F r ü h j a h r s la w in e n , die zur
Zeit der Schneeschmelze von den Berggipfeln zu Tal
rollen. Die Schneelagen werden durch das Tauwasser
vom Boden losgelöst und der Bodenselbst wird immer
schlüpfriger. Die Folge ist, daß die Schneemassen ins
Rutschen kommen. Sind d e Abhänge nicht allzu steil, so
bedeuten diese Rutsch- oder «chleichlawinen
keine allzu große Gefahr« Bedrohlich aber wird die Lage,
wenn die Schneemassen über steile Hänge rollen. Sie
fallen immer schneller niederwärts, reißen unterwegs alles
mit, was ihnen im Wege liegt oder steht, Schneemassen,
Felsblöcke, entwurzelte Bäume usw.,—schleudern Menschen
und Tiere, Häuser und Bäume in die Tiefe und stürzen
schließlich mit Donnergepolter einen jähen Abhang hin-
unter. Grund- oder Schlaglawinen nennt der
Bergler diese alles zerschmetternden Schneemassen. "

Nicht ganz so schlimm sind die Staubla.winen,
die meist im Spätwinter zu Tal gehen. Sie bestehen aus
trockenem Schneestaub und wirken verheerend nur dann,"
wenn sie in großen Mengen tommen.— Und-wieses·· Frühk
jahrs- und Winterlawinen gibt, so gibt es auch So m-
merlawinen, die man auch Eis- oder Glet-
s cher l a winen nennt. Sie entstehen dadurch, daß-in-
folge der Sommerwärme größere Gletscherteile sich ablösen
und hinunterstürzen. Das führt sehr oft zu großen Ver-
wüstungen in den Bergtälern.

Man muß nun nicht glauben, daß der Mensch den
Lawinen schutzlos gegenüberstehe und feine Werke »müßig
und bewundernd« untergehen sehe. Da gibt es „flammen:
brecher“, große 'Steinmassen, die die fallenden Lawinen
von den Häusern ablenlen, da gibt es Wälder, sogenannte
»Bannwälder«, die die Lawine aufhalten, da gibt es an
Stellen, die besonders häufig von Lawinen heimgesucht
werden, Pfahlwerke, Flechtzäune, Mauern usw.· als Schutz
gegen die Lawinen. Eines aber muß noch gesagt werden:
die Lawine stiftet nicht nur Schaden, sondern auch Nutzen;
Räumt sie doch von den hohen Alpenmatten deanchnee
weg, der sonst vielleicht den ganzen Sommer hindurch dort
liegenbliebe, so« daß das Vieh des Alplers um seine
»sonnigen Weiden-« käme. " s «

‚-'

 

ilnerwunfchie « Steigert. .
Die Arbeitslosigkeit der Jugend» »
Unter den 35,8 Millionen Erwerbstätigen,.die «1925·

bei der letzten Berufszählung in Deutschland festgestellt
wurden, befanden sich rund 2,25 Millionen männliche und
1,7 Millionen weibliche Jugendliche unter 18
J a h ren. Die 18- bis 2ojährigen zählten 1,2 und rund
eine Million. Diese Zahlen besagen» daß ein sehr hoher
Prozentsatz unserer Jugend schon frühins Wirtschafts-
leben eingegliedert wird. Bei den J u n g e n: 72 Prozent
der 14—161ährigen, 88,9 Prozent der .16—-18jährigen,
93,6 Prozent der 18—20jährigen. Beiden Mädchen;
52 Prozent der 14——16jährigen, 72,1 Prozent der 16—418»-·
jährigen, 77,4 Prozent der 18—20jährigen. über zwei
Drittel der männlichen, fast die Hälfte der weiblichen
Jugend sind in Handel und Jndustrie beschäftigt;«infolge-
dessen sind sie mitbetroffen von der schweren Wi ri-
chaftskris e, » deren schlimmste Auswirkung die

Arbeitslosigkeit ist. Hunderttausende von jungen Menschen
sehen sich aus der Werkstatt des Lebens ausgeschlossen.
Auf die brennende Frage nach dem Sinn ihres Daseins
erhalten sie die Antwort ,,ü b e r f l üi s i g«. »Die 14—17-
jährigen sind als L e h r l in g e und jugendliche Arbeits-
kräfte no billig und werden deshalb vom-Arbeitgeber
eher geha ten, abgesehen davon, daß der Lehrling meist
durch einen langfristigen Vertrag geschützt ist. Jst aber
die Lehre aus, tritt der jugendliche Arbeiter mit 18 Jahren
in die Reihen der Erwachsenen und muß ihm ein
höherer Tariflohn gezahlt werden, »dann droht die E n t-
las f ung. Die psychischen Auswirkungen der Arbeits-«
losigkeit bedeuten für die in ihrer Lebensauffassung noch
nicht gefestigten jungen Männer und jungen Mädchen
eine ganz besondere Gefahr. Bei dem.jungen
Menschen stauen sich unverbrauchte Kraft und ungestillter
Lebenshunger, feine Verbitterung schlägt rasch um in Haß,
seine Verzweiflung in rücksichtslose Gier. Welch.ungeheuer-"
liche Ungerechtigkeit, von dem durch Monate Enttäuschten
Arbeitsfreude zu verlangen, von ihm zu fordern, daß er
dankbar und ohne Besinnen nach jeder-noch so schlecht be-
zahlten Arbeit greife! Arbeits- und Jugendämter, Orga-
nisationen der Jugendpflege und Jug«endbewegu"ng-ver-
suchen schon seit Jahren, die s limmsten Folgen abzu-·
wenden und möglichst vielen zu elfen. »Das« Reichsgesetz
über Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung
gibt den Arbeitsämtern die Möglichkeit, unter Ausübung
eines Zwanges —- Bedrohung mit Unterstützung-Zentng —
die Jugendlichen beruflich umzuschulen,« fort-
zubilden oder sie mit Pflichtarbeiten zu be-
schäftigen. « - "«

Diese »in erster Linie arbeitsmarktpolitischen Maß-
nahmen zur Erhaltung der Arbeitsfähigkeit und zur
Förderung der Berufstüchtigkeit finden ihre Ergänzung
in fürsorgerisch und pädagogisch orientierten Veranstal-

. und Jugendämten
Für die männlichen Ju endlichen über 18 können die
Arbeitsämter W a n d e r ch e i n e ausstellen. Sie eben
die Möin leit, auf der Wanderschast an anderen rten
Arbeit zu inden oder wenigstens praktische Erfahrungen
sur das berufliche Fortkommen zu sammeln, dabei aber
von·den jeweils örtlich zuständigen Arbeitsämtern « für
arbeitsfreie Tage die Unterstützung weiterzubeziehen. Als
wertvollste Einrichtungen haben sich, wie Dr» Gerda
Simons» in den »Blättern des Roten Kreuzes« schreibt,
bisher die Werkkurse oder Werkheime und die
Erwerbslosenfreizeiten erwiesem Ohne Aus-E
übung eines Zwanges zur Beteiligung stehen sie allen
erwerbslosen Jugendlichen zur Verfügung. Sehr, sehr
wichtig ist es aber —- und viel wirksamer als alle
b e h o r d l i che n Maßnahmen, die doch immer nur« einen
kleinen Bruchteilder notleidenden Jugend erfagen ——-, daß
die Berufsorganisationen und ug.ends-

: blinde, die Sport- und alle sonstigen Vereine sich
ihrer erwerbslosen Mit lieber anne
helfen, die unerwiinschte
anfallen. . '

men« und-ihnen
reizeit wenigstens sinnvollause

'.l.:
 



Breslau lehnt Staatsaufsicht ab
Die Dreslauer Stadtverordnetensitzung

beschaftigte sich gestern mit dem Eingriff der st a a t l ich e n
A u f ich t s b e h ö r d e in das Recht der Selbstverwaltung
der Stadt Breslau. Stadtverordnetenvorsteher Rechts-
anwalt B a n d m a n n befaßte sich in längeren Aus-
gnhrun en mit dem Vorgehen der Regierung in das

echt« er Selbstverwaltung Er geißelte das Vorgehen
der preußischen Staatsregierung, bie sich auf Deftimmun-
gen des Allgemeinen Landrechts aus dem Jahre 1794 stütze-
und berief sich dabei auf eine besondere Kapazität aus dem ’
Gebiet des öffentlichen, insbesonderedes Gemeinderechts,
Prof. Stier-Somlo in Köln, der sich ebenfalls zu der Ansicht
betennt, daß die Einsetzung von Staatskommissaren durch
die erwähnte Bestimmung des Landrechts nicht begründet
werden kann. Jn einer gemeinsamen Besprechung der
Frattionsführer und der der Stadtverordnetenversammlung
angehörenden Juristen ist-zu dieser Angelegenheit folgender
gemeinsamer Antrag beschlossen worden:

Die Stadtvervrdnetenversammlung wolle beschließen-
a) sich dem Proiefte des Magistrats gegen das un-
gesetzlicheVor ehen der Aufsi tsbehärde
bei der Erhöhung er Grundvermögens teuer und der
Biersteuer und der zur Durchführung der Erhöhung ein-
gesehten Staatstommissare anzuschließen. b) den Ma-
gistrat zu erfuchen, bie- ungesetzlichen Steuererhöhungen
ni tdurchzuführen.

er Ma iftrat müßte, falls die Regierung die Aus-
sührung die es einmütig angenommenen Gemeinde-
beschlusses inhibieren sollte, im Wege des Verwal-
tungsstreitverfahrens durch ein unabhängiges
und unparteiisches Gericht die Frage, auf wessen Seite in

'biefem Streite das Recht steht, zur Entscheidung bringen.
Alle entsprechenden Anträge wurden einstimmig angenom-
men. Ebenso wurde ein vom Magistrat an den Oberpräsi-
denten von Niederschlesien zu richtender Protest gutgeheißen,
der sich im wesentlichen mit dem gefaßten Beschluß der
Stadtverordneten deckt.

”f Zum Besuch des Reichskanzlers
Die Jndustrie- und handelskammer

Breslau hielt gestern ihre erste Vollsitzung im neuen
Jahre ab. handelskammerpräjident G r un d ging in feiner
Begrüßungsansprache auf die schwierige Lage der Wirt-
schaft im deutschen Osten ein, die eine ausgiebige Berück-
sichtigung dieser Gebiete verlange. Er betonte, es habe
enttäuscht, daß der Reichsaußenminister bei seiner dem
Osten gewidmeten Jnformationsreise durch unseren Bezirk
durchgefahren ist, ohne hier halt zu machen; gerade wir
hätten ihm wahrlich aus unserer Kenntnis vieles sagen
können. Präsident Grund kam dann auf die Ostreise
des Kanzlers zu sprechen.

Der Besuch fällt in eine Zeit, in der die Frage lautet-
kann der d eut ch e O st e n feine Wirtschaft erhalten oder
wird er dem unentrinnbaren Verfall preisgegeben? Jn
solchen Zeiten ist eine Politik ohne engste Zühlungnahme
mit den verschiedenen kreisen und ohne genaueste Kenntnis
der Strömungen nicht denkbar; sie hat bei uns im Osten
aber nicht zuletzt auch die Aufgabe. in den auf schwerem-
exponiertem Boden Stehenden das Bewußtsein wach zu
halten. daß man ihrer in der Zentrate nicht vergißt, mithin
in ihnendie Arbeitsfreudigleit und Mögsichteit zu er alten
und sie vor Verdrossenheit und
zu bewahren. Wir wünschen um so dringender. dasz
der Reichskanzler mit seiner Begleitung bei uns Gelegen-
heit nehmen wird,-einen klaren Einblick in die tief gedrückte
Stimmung und in unsere ganzen Verhältnisse zu gewinnen,
daß er mit der Erkenntnis und dem festen Willen von uns
scheiden wird, dem Osten die Voraussetzungen für die Fort-
ührung unserer Arbeiten des Friedens sicherzustellen.

M-

Der Reichskanzler mit den ihn begleitenden
herren trifft am Sonnabend in Kamenz ein. Dort steigen
Vertreter der Provinz Niederschlesien mit dem Oberpräsi-
denten an der Spitze hinzu. Von Kamenz aus besucht der
Kanzler Glatz, Dittersbach, Waldenburg und trifft Sonn-
abend abend in Breslau ein, wo ein größerer Empfang im
Oberpräsidium stattfindet. · Sonntag mittag erfolgt die
Weiterreise über Namslau, Groß-Wartenberg, Militsch,
Trachenberg, Fraustadt, (Slogan nach Grünberg, von wo
aus dann die Rückreise nach Berlin erfolgt.

Steuerproteft der Gastivirte
Der Provinzialverband Schlesien e. D.

des Deutschen (Saftwirteverbanbes. hielt in B re slau eine
Protestversammlung gegen die B i e r st e u e r e r h ö h u n g
und die Schankverzehrsteuer ab. Der Präsident
des Deutschen Gasiwirtsverbandes, Reichstagsabgeordneter
Köster,. erklärte in seiner Rede, daß die Besteuerung der
Getränke nicht Sache der Gemeinden, sondern ausschließlich
des Reiches sein müs e. Das Reich könne die Steuer bei den
Brauereien an der uelle ausschöpfen, die Gemeinde-Bier-
steuer vergrößere nur die Kontrollkostm Der Redner
wandte sich weiter gegen die Schankverzehrsteuer und for-
derte den Fortfall der Gemeinde-Getränke- und der Ge-
meinde-Biersteuer. Die Versammlung nahm eine E nt-·
f chließung an, in der Protest gegen die neuen fsteuer-
lichetn Belastungen erhoben und ihre Beseitigung ge ordert
wir .

Gehaltstürzung für die Breslauer Angestellten

Der Schlichtungsausschuß fällte am Mittwoch im Ge-
glattsstreit der tausmänni chen und technischen
ngestellten in Breslau einen Schiedsspruch, nach

dem die Gehaltssäsne des bisher in Geltung gewesenen .
Gehaltsabtommens ür die Zeit vom 1. Januar 1931 bis
31. März 1931 um 4 Prozent, für die Zeit vom 1. April
1931 ab um 6 Prozent gekürzt werben. Aus enommen von
dieser herabsetzung sind Sozialzulagen und ergütungssätze
für Lehrlinge, Jnsendliche unb für die Vorgruppe bis zum
18. Lebensjahr. rtlärungsfrist bis zum 14. Januar.

i « Darlehen für den Breslauer Zoo
Die Stadtverordnetenversammlung beschloß, der Aktien-

efellfchaft'Dreslauer Zoologischer Garten ein zinsfreies
arlehen von 40000 Mark zu gewähren. Gleichzeitig

stimmte man einem
für Erwerbslose und ozialrentner einzurichten.

Ileuer Leiter der Landwirtschaftstamnier Niederschtesien g
An Stelle des verstorbenen Oetonomierats Dr. Rei-

ma n n ist vom 1. b. M. ab der bisherige Oberregierungss
rat Dr. »von Schr·vetter, der ie Stelle ‘bes haupt-
Seschaftssuhrers bereits lommissarissh verwaltete, zum

trevttntr der Landwirtschaftstammer ie
war o . « « · · ' '

erzweif ung«

usatzantrag zu, billige Eintrittstage

derschtesien bestellt-- « _ von JzKönigsbergen

Landwirtschaftticher Maschinenmartt und Technische Messe
Der diesjährige 59. Landwirtschaftliche Ma-

schinenmarkt wird in Verbindung mit der Tech- «
nis ch en Messe und einer Baumesse in den Tagen vom
7. bis 10. Mai auf dem Freigelände und in den Aus-
gelliingsgebäuden des Scheitniger Ausstellungsparts in
reslau abgehalten werben. Auf dem gleichen Gelände

und in denselben Tagen findet die 26. Pro«vinzial-
Zuchtviehausstellung statt, die also nicht mehr wie
in früheren Jahren ihr heim im Schlacht-: und Viehhof in
Pöpelwitz finden wird.. Diese örtliche unb zeitliche Zu-
sammenlegung der altgewohnten großen schlesischen Ver-

« anstaltungen liegt nicht nur im Jnteresse der Aussteller,
sondern auch der Einkäufer und Besucher, die dadurch
wesentliche Ersparnisse an Zeit und Geld zu machen in der
La e finb. Auch eine Jagdausstellung wird in den
Gesamtrahmen einbezogen und in den Südhallen, die zur-
zeit als Tennishallen benutzt werden, stattfinden. Der
«Messehof wird wiederum die Wissenschaftlichen Ansstellun-
gen der Landwirtschaftstammer Niederschlesien ausnehmen
und außerdem eine Reihe von Sonderabteilungen, wie die
Ausstellung von modernen Büromaschinen, Möbeln und
Funkgerät, beherbergen. '

.- Die Ausstellungsbedingungen und Anmeldekormulare
ür die Zuchtviehausstellung sind nur von der andwirt-
chaftstammer Riederschlesien, Breslau 10, Matt iasplatz 5,
hauptabteilung für Tierzucht, einzufordern; die rucksachen
für alle anberen Abteilungen von der Breslauer Messe-
und Ausstellungsgesellschaft, Breslau 1,· Elisabethstraße 6.

Zwei Staatskommifsare für Zobten
Als· Staatskommissare für die Stadt Z o b t e n wurden

Oberregierungsrat G ö t t e unb Regierungsrat S ch u l t e ,
Breslau,.eingesetzt, da die Stadtverordneten den geforderten
Steuererhohungen nicht zugestimmt haben. Die Kommissare
haben bereits eine .beträchtliche E r h ö h u n g d e r R e a l .
ft e ü e r z u f ch l ä g e für das Rechnungsjahr 1930 an: -
geordnet mit der Begründung, daß eine Gefährdung der
assenlage unbedingt vermieden werden müsse.

Terenz unb quer durch {äußerten
Zwei Bergleute tödlich verunglückt

Bei der Arbeit unter Tage auf dem Eugen-Schacht der
Kulmizschen Gruben im Bezirk Waldenburg verunglückten
am Mittwoch zwei Bergleute tödlich. Sie wurden ver-
schüttet und konnten nur als Leichen geborgen werben.
Es handelt sich um den häuer Richard Friedrich aus
Weißstein und den Lehrhäuer Jos ef Fisch e r aus
Rudolfswaldau. Beide Verunglückten standen im 33. Jahr
und waren verheiratet. ·

Gärtitz. Auf der Landstraße erfroren. Auf
dem heimwege vom Gasthaus glitt der Ackerkutscher
Oskar N. in Kuhnersdorf auf dem schlüpfrigen
Wege aus. Da er sich anscheinend nicht mehr erheben
rannte, ist er erfroren. Seine Frau fand ihn am andern
Morgen auf der Straße tot auf.

Steinau. Dom Scheunentor erfchlagen. Jn
N i est itz hat ein plötzlich einsetzender starker Sturm ein
Scheunentor des Dominiums aus den Angeln gehoben, das
zwei Arbeiterfrauen unter sich begrub. Mit
schweren Schädelbrüchen wurden sie dem Kranken-
haus zugeführt. Eine der Verunglückten ist bald nach Ein-
lieferung den schweren Verletzungen erlegen.

Goldberg. Die Ursache der Gasvergiftung.
Zu der gemeldeten schweren Gasvergiftung in Goldberg,
der» die Eheleute R udolf zum Opfer fielen, ift jetzt fest-
gestellt worden, daß ein dicht am hause vorbeiführendes
hauptrohr der Gasleitung gebrochen war.
Das Gas ist unter vollem Druck ausgeströmt und durch
das poröse Mauerwert des hauses in die Wohnrä.iime
gedrungen.

Fellhammer. Schwerer Rodelunfall. Die acht-
jährige Tochter des Bergmanns F r a n z R u m m l e r
geriet mit den Beinen unter den eigenen Rodelschlitten
und erlitt komplizierte Brüche beider Beine.
Das Kind wurde ins Knappschaftslazarett gebracht.

Jauer. Geographie schwacht Von einer Kölner
Firma erhielt ein hiesiger Einwohner ein Schreiben mit
der Anschrift „Sauer im Dogtlanb“.

3rantenftein. Nach sieben Jahren ertappt.
Jn der hiesigen »Herberge zur heimat« konnte die Polizei
in der vergangenen Nacht eines sieben Jahre lang st e c! ‑‑
brieflich verfolgten Mannes habhaft werden,
der wegen Diebstahls zu fast vier Monaten Gefängnis .
verurteilt worden war. Der Festgenommene wird nun
seine Strafe antreten müssen.

Frankensteim Er nahm gleich eine robe.
Das Schaufenster eines Wein-, Kolonialwaren- un Spiri-
.tuosengeschäfts in der Glatzer Vorstadt wurde nachts von
einem Einbrecher zertrümmert, der die ausgestellten
Litöre stahl und damit das Weite suchte. Auf der nahen
Promenade hat sich der Dieb zunächst einmal gestärkt, denn
dort wurde eine halb geleerte Likörflasche aufgefunden.
Sonst fehlt von dem Einbrecher jede Spur.

Die Streillage in Oberschlesien

Jm hindenburger Bezirk macht sich ein
Zuruckgehen des Streits bemerkbar, während in
Beuthen die Zahl der Ausständi en noch zugenom-
men hat. Jm Beuthener Bezirk ürfte der Streit erst «
heute seinen höhepunkt erreichen. Aux den Anlagen der
Preußag und der hedwigwunsch-Gru e sind alle oppo-
sitionellen Betriebsräte fristlos entlassen warben. .

Spielplan bes Breslauer Stadttheaters (Opernhaus)
vom 11.bis 18. Januar 1931

Sonntag 15 00 Uhr (kleine Preise, Gruppe II) »Der Was-
fe nf chm i e b”, komische Oper von Lortzing: 19.30 Uhr »Die
Fledermaus", Operette von Johann Strauß; Montag 20.15
Uhr »La Traviaia«, Oper von G· Verdi; Dienstag 19.30 Uhr
10.Abonn.E »Das Spielzeug Jhrer Majestat«, Operette
von J. Königsberger; Mittwoch 20.15 Uhr 10. Abonn. F »Der
W a f f e n s ch m i e b“, komische Oper von Lortzing;» Donnerstag
20.15 Uhr 11. Abonn. D „D e u e s v o m T a g e“, lustige Oper von
P. hindemithz Freitag 20.15 Uhr »Tiefla nb", Musikdrama von
Eugen d’Albert; Sonnabend 20.15 Uhr ,,S i m o n e B o c c a ‑
negra“, Oper von G. Verdi; Sonntag 11.30 Uhr zweite Ver-
anftaltung der Jun en Bühne ,,D er M ens ch und s e»i n;
S e h n f u ch t“, Tanz ichtung von Elaudel; »h in u n d Z u»r u ck ,
Stetsch mit Musik von .hindemiih; ,,S ch w e r g e w i cht ' oder
„D i e Eh r e d e r N a t i o n”, Durleste von Krenet; ,,D a s
Baby in der B ar“, Tanzspiel von Balaszz 15.00 Uhr (kleine
Preise, Gruppe II) „D e r W a f f e n f ch mie d« Oper vo«n Lortzin ;
19.30 Uhr »Das Spielzeug Ihrer Majestät , Opere e

 

 

f programm der sitzt-fischen Heut-er ..
Breslau Welle 325 Gleiwitz Welle 253 «

Programm vom 11.bis 17. Januar 1931
Gleichbteibendes merllagsprogramni. 11.15 u. 12.35: Wetter,

“Seit, Wasserstand. 11.35: Schallplatten. 12.55: Rauener Seit.
13.35: 3eit, Wetter, Wirtschaftsnachrichten. 13.50: Schallplatten.
15.20 unb 17.30: Landwirtschaftlicher Preisbericht (Sonnabend nur
15.20. 10.05 unb 20.00: Wetter. 22.10: Zeit. Wetter. Nachrichten.

Sonntag. den 11. Januar. 8.45: Mor enkonzert auf Schall-
platten. .9.15: Glockengeläun 9.30: Fort etzung des Konzerts.
11.00: Gleiwitz: Mittagkonzert der Kapelle Jlja Livschatoff.
14.00: Mittagberichte. 14.05: Zehn Minuten für den Weingärtner.
14.15: Schachfunt. 14.30: Alfred Mahle: „Die Arbeiter- inter-
sportsOlympiade.« 14.45: Stabion Deuthen OS.: Südost- gegen
Mitteldeutschland. Zwischenrunde um den Potal des Deutschen
Fußballbundes. 15.50: Anselm Nohl: ,,Generalpostmeister Dr. von
Stephan und die Philatelisten.« 16.00: Wirtschaftsfunk. 16.15:
Diplomlanbwirt Dr. Scheel: »Was wird aus bem einheimifchen
Flachsbau?« 16.30: Unterhaltungslonzert der Funkkapelle. 17.10:
Das Dud) des Tages. Rudolf Mirbt: »Mit Muße zu lefen!“
17.20: Fortsetzun des Konzerts. 18.00: Kinderfunk· 18.30: Ober-
posirat Richard a fte: „Sturmfluten im Rundfunk. 18.50: Ein
Staffelhörbericht: » us einer kleinen Stabt.“ Leitung: Dr. Fritz
Wenzel. 19.40: Wetter. — Viktor Kubczak: Enrica handel-
Mazetti zum 60. Geburtstag. 20.05: Wetter. — Dr. herbert
Riiigmanm »Wandlungen es Orchesterklanges: Baroct und
Klassit.« 1. Dortrag. 20.30: B erlin: Goetz —- Jessel — Kno f.
(Aus ihren Operetten.) Jn einer Pause —- etwa von 21.00—21. 0:
Abendberichte. 22.00: Dreslau: Derichte. 22.30: Derlin: Tanz-
musit der Kapelle Maret·Weber.

Montag, den 12. Januar. 9.05: Schulfunl.
vom 11. bis 17. Januar: »Beruf und Schule.
Nitschte: »Die Fortbildungsschule.«
Elise Berry-Szephazi) (Violine). Am Flügel: Franz Bollon.
16.30: Das Duch des Tages. Dr. Rudolf Samuel: »Naturwissen-
fchaft.“ 16.45: Wilhelm Furiwängler dirigiert auf Schallplatten.
17.15: Georg Licheh: ,,Kulturfragen der Gegenwart.« 17.35: Aus
„Deutfche Derufsfunbe“ von Ottoheinz v. d. Gablentz und Earl
Mennicke. Sprecher: hermann Gaupp. 18.00: Landgerichtsrat
Dr. Georg Kohn: »Rechtsfälle des täglichen Lebens.« 18.25:
Wetter. —- heitere Abendmusik der Funktapelle. 19.35: Wetter. —
Professor Dr. Karl Weidel: »Die Schule als Vorbereitung zum
Deruf.“ 20.05: Gleiwitz: Die Oper des Abends. 20.15: Stadt-
theater Beuthen OS.: »Der Evangelimann.« Musikalisches Schau-
spiel in zwei Aufzügen. Dichtung unb Musik von Wilhelm Kienzl.
Jn den Pausen aus Breslau: Berichte. 23.00: Erwin Bittner:
YSstportbilanz des Jahres 1930.“ 23.20: Funktechnischer Brief-
a en.

Dienstag. den 13. Januar. 42.35: Forsirat hertz-Kleptow:
»Das Märchen vom schönen schlesischen Walde.« 15.35: Kinder-
funk: Scherzspiele. 16.00: Unterhaltungstonzert der Funkkapelle.
16.30: Das Duch des Tages. Dr. Erich Raschke:«,,Neue Romane.«
16.45: Fortsetzung des Konzerts. 17.15: Dr. Alfons Jatubowiczi
»Mater-ie und.Leben: Sprengftoffe.“ 17.35: Professor Dr. Walter
Weisbach: »Von der Schule zum Beruf-« 18.05: Professor Dr.
Franz Landsber er: »Die Schlefifchen Monatshefte im Januar.«
18.20: Martha iebich: »Die arbeitende Frau und der Preis-
abbau.“ 18.45: Wetter. sk- Konzert auf Schallplatten. 19.30:
Wetter. -- Professo Dr. Karl Weidel: »Die Schule als Vor-
bereitung zum Beru .“ 2. Dortrag. 20.00: Auch auf Königs-
wusterhausen: »heimat in Schlefien.“ Soli, Ehor und Orchester.
Leitung: Dr. min. 21.00: Tagesnachrichten. Otto-Tänze Schle-
sische Philharmonie. Leitung: Dr. Dich 22.145: Derlin:
Politische Zeitun sschau. 22.40:—Derichte. 22.50: Mitteilungen des
Verbandes schlesicher Rundiunlbörer. 22.55: Morfemrms. .

Vortragswoche
' 15.35: Rektor Fritz

16.00: Kleine Violinmusil.

Mirtschastsnartirichten
Amtliche Rotierungeii der Breslauer Produktenbärse

vom 8. Januar 1931 ·

An der· Börse im Großhandel gezahlie Preise für volle Wa en-
labungen in Reichsmart bei sofårtiger Bezahlung (nur für ar-
toffeln gilt der Erzeugerpreis). eizen, Roggen, hafer und Gerste
für 1000 Kilo: Oelsaaten, hülsenfrürhte, Futtermittel, Mehl für
100 Kilo: Sämereien für 50 Kilo srachtfrei Breslau; Kartoffeln,
Rauhfutter fr 50 Kilo ab Erzeugerstation. ,

. Getreide. Tendenz: Stetig. ·
Weizen (schlesischer). hektolitergewicht von 74 Kilo (Durch-

schnittsquatität, gesund und trocken) . . . . . . . . 257
hektolitergewicht von 76 Kilo (gut, gesund und trocken) . 259
hettolitergewicht von 72 Kilo (trocken, für Müllereizwecke) 252

Roggen (schlesischer). hettolitergewicht von 70,5 Kilo (Durch-
schnittsqualität, gesund und trocken) . . . . . . . . 162
hettolitergewicht von 68,5 Kilo (trocken, für Müllereizwecke) 157

hafer, mittlerer Art und Güte . . . . . . . . . . . 157
Draugerfte . . . . . . . . . . . feinfte 245 gute 215
Sommergerfte, mittlerer Art und Güte . . . . . . . . 190
Um den Preis für einen Zentner zu erhalten, sind die drei-

zustreichen. .
O elf aaten. Tendenz: Wenig Geschäft. Leinsamen mittlerer

Art und Güte 31,00, Senffamen, mittlerer Art und Güte 30,00,
Dlaumohn, mittlerer Art und Güte 56,00.

Kartoffeln. Tendenz: Bei besserer Nachfrage freundlich.
Speisetartofseln, gelbe 1,40, rote 1,20, weiße 1,20 „u, Fabrik-
tartoffeln ab Verladestation für das Prozent Stärke 5 Pf.

Mehl. Tendenz: Stetig. Weizenmehl Type 70 Prozent)
36,75, Roggenmehl (Type 60 Prozent) 26,00, uszugsmehl 42,75.

. Amtlicher Bericht des Breslauer Schlachtviehinartts ‘"
- vom 7. Januar 1931 '

Der Auftrieb betrug 1018 Rinden 924 Kälber, 374 Schafe,
3270 Schweine. Es wurden gezahlt für 50 Kilo Lebendgewicht:

.. Ochsen» Vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlachtwerts,
jüngere b2, altere 47—48, fonftige vollfleifchige, jüngere 43—46,
altere 42, fleischige 24 „u. —- Dullen. Jüngere, vollfleischige,
hochsten Schlachtweris 52, fonftige. vollfleischige oder aus-
gemastete 45, fleischige 36 du. —- Kühe. Jüngere, vollfleischige,
hochsten Schlachtwerts 42—43, sonstige vollfleischige oder aus-
Feinastete 33, fleisschige 25, gering genährte 15——.-18 „lt. —
‚arfen. Dollfleichige, ousgemäftete, höchsten Schlachtwerts 50

bis 51, vollfleischige 43, fleischige 30—35 .44. — Kälber. Beste
Mast- und Saugtälb'er 63—65, mittlere Maft- unb Saugkälber
55—57, gering_genäl)rte Kälber 45—46 du. — Schafe. Mast-
lammer und jüngere Masthammel (Stallmast) 59—-60, mittlere
Maftlammer, ältere Masthammel und gut genährte Schafe 49
bis 50 du. — Schweine. Fettschweine von über 300 Pfund
Lebendgewicht 59, vollfleifchige Schweine von zirka 240—300
Pfund Lebendgewicht 58, von zirka 200—240 Pfund Lebend-
gewicht 57, von zirka 160—200 Pfund Lebendgewicht 55, von
zirka 120—-160 Pfund Lebendgewicht 51—52, Sauen 52 3c.

Geschaftsgang: Rinder, Kälber und Schafe mittel,
Schweine [an fam. ·

Die Drei e finb Marltpreife für nüchtern gewogene Tiere und
Ischließen samtliche Spesen des handels ab Stall, für Fracht,
Markt- und Verkaufstosten, Um aßsteuer sowie den natürlichen
Ggwåchtsverlust ein, müssen sich al o wesentlich über die Stallpreise
er o en.

 

  

 

Kirchliche Nachrichten der evangel. Gemeinde.
Sonntag, 11. Januar (1. S. n. Epiphanias), 9.30 Uhr Gottes-

dienst, Pfarrer Raebiger, danach Abendmahlsfeierz -11.15 Uhr Kinder-
ottesdienxt —- Dienstag, 7.30 Uhr, Versammlung der Saerauer

årauenhil e. k- Donnerstag, 8 Uhr, Bibelstunde in Sacrau, Pfarrer
aebiger. Die Kollekte am Sonntag ist bestimmt zur Förderung

der Kirchenniusit.



Di. Arb.- Maudolinifteu- Bund
Ortsgruppe Breslau - Hundsfeld.

Mittwoch, den l4. Januar, abbß. 18.80 Uhr,
findetim Vereinslokal-Kaxel) ein

statt. —- nähere Auskunft daselbst «

Achtung! Achtung!

F e d e r n
wie sie von der Gans fallen, ohne Schwanz
und Flügel, liefert jeden Posten prima un-
geschlissene, gereinigte,mit voller Daune pro
Pfd. Mit. 3,75„ prima geschliffene, reine
Ware pro Pfd. Mk. 6,75.

Mannen-Anstalt Karl Schön. Langewiefe
(DelB Schlei. ) Land —- tiElfenbabnftattoln8 Sibyllenorts

Teleson Sibyllenort Nr. 8.

 

 

 

KAFFEE HAG
den rofielntreien Bohnenkaffee?

 

In Hundsfeld zu haben bei: Adolf Hentschel,
Oskar Hilbig, Alfons Kaps, E. Kupke’s Ww,‘
Karl Schmidt, in Sacrau: Josef Hutsch, Jahn-
KelIer, Felix Melzig, Herbert Wenke.

Deutscher Seitenbau!
der ihn betreibt, entschieden mehr ab als irgend
eine andere Kleintierzucht oder sonstiger Neben-
erwerb. Auf alle Fälle gewährt er der Mühe gut-
Iohnenden Verdienst. So als Haupt- oder Neben-
betrieb für alle, auch für lnvaliden, Kleinrentner,
Kriegsbeschädigte, für nicht vollbeschältigte Männer
und Frauen, Garten- und Grundbesitzer, Klein—
tierzüchter usw. Die Seidenzucht selbst ist ganz
einfach und bereitet keine besonderen Schwierig—
keiten. I'Ierr O. Bock, Berater für deutschen Seiden-
bau, Welnböhla (Bez. Dresden), Schliessfach 22,
erteilt Interessenten über alles Wissenswerte gern
kostenlos jede Auskunft Rückporto.

IS Masken «-
verleiht billigst

Frau Stimme, Görlitzerstraße 10.-

Unreines- —
Größere

M gEFlLLEWerkstatt
unter Garantie durch in Hu n b g f e l b in deriit A
VENUS Tit-Fuchs bisher eine Sattlerei
Preis Mk 275 — Gegen und Lackiererei betrieben

Zonen-ersprossen .
Stärke B) PMB W 2»75 wurde bald zu vermieten.
u haben in sinnst-teilt Woklallt dsGlchllsdsZtgs

Adler-Drogerte, in Samu—
OermaniasDrogerie

Kursbericht 00m8. 31. T
Mitgeteilt vom Schlesisehen Bankverein, iltale der

Deutschen Bant und DiseontosGelell cbaft
Depositentafse I'I BreslauHundsseld, Marttplatz 6.

 

Der heutige

 

 

 
 

6°], Deutsche Reichsanlei von 1927 . 85,25 b0
Ablösungslchuld des Deut eben Reiches . 5M
Dergl. mit Auglosungsrechten '. 53,—— b0
80/, Anleihe der ProoinzNiederfchleLo26. 90—- O
Wo Breblauer Stadtanleihe von 26.. 79,50 O
8% Schlef Boden Gold-Pfe. (im. 16. —-
8°], Schlef. Boden Komm-Du (im. 11. 92,25 bz
8°]. lei. landschaftl. Gold-Pfe. . . 96,25 bz
5°]:Sd11e ldschuttL Liquid. Goldpfe. . 82,10 bz
6°I: Gebiet. landschaftl. Gold-Pfe. 8120 sz
Deutsche Bank u. Diseonto GesellschaftAttien 110-— bz
ReuntibantsAnteile ........ 235,— bz
Echtes Boden Kredit Bank Atten. 139,50 b0
91.6. O. Aktien. ........ 91,— b0
they. Tons und Steinzeugwerke Aktien 68,— O
0111111101111 Schießen Aktien . . . 60,——- O

Osarbenindustrie Aktien . . . . 125,—- bz
eldmüile Papier Attien . ·. . . . . 108,-— bz
IS Ei enbahn Bedarf Aktien. . . . 38,-- bz

OIS. Rote Werke Aktien. . . . . 65,75 bz
Ditwerte Aktien. ........ 126,-— bz
Gdjlef. Portland 8ement Aktien . . . 86, — b0

Die Börse nahm bei geringstigigem Verkehr einen
ckiwuchen Verlaub Gibßere Verluste erlitten Kunst-
Ildewerte auf die Dividendenloiigteit bei Bembern
sowie Sueneta aus Auelandsabaaben und Schiffahrt-
attien. Zu leicht erhöhtem Rurfe wurden Rei s-
bantunteile um efeut. Schluß und Nachbörse une n-
heitltch. Der t.fgrtoatbietont erfuhr eine (Ermäßigung
11111 'I.°I. auf 4’]. °Io bezw. 43/ °Io An den Aus-
lanbßplttuoen hält die Getdflüfsigtett weiter an.

 

sei d e n bau »
wiritjeciem,

 
 

     

  

wasnn’s festsäte
Breslau-5111111111111 am Bahnhof.
 

Januar 1931

Großes

titulierten
g... mit T anz
Der Saal ist dem Fest entsprechend —
prächtig deloriert Absingen von Bock-

liedern, Bonbonreaen usw.

Fiir enchtfriihliche Fidelitas sorgt
d e allbeliebte Hansmufilee.

Jeder Gast erhält eine Bockmittze gratis.

Eintritt fr ei. Anfang 16 Uhr»

· . Riesen-Eisbeine
6111111111111. und Wildessen.
Es laden ergebenst ein

Fritz Wnsner n. Frau.

UÆÆWÆ

Etat-l »Blauer Hirsch«
Sonntag, den 11. Januar

1111111111111"
mit Tanz
und Verlosung

ṅ eines lebenden Ziegenboches.
Anfang 4 Uhr. Eintritt frei.

Hierzu laden freundlichst ein

FranzTernta und Frau.

Iliirliiz, Gasthaus z. Flugplatz
Sonntag, den 11. Januar

lir. 111111 «1111111111111.
Anfang 4 Uhr. . Anfang 4 Uhr.

Hierzu laden freundlichst ein

Richard Haertel und Frau.

Glockschütz
Sonntag, den 11. Januar

"(551118. Musllculmll
(maskiert und unmaskiert)

» Prämiieruug
- der schönsten Damen- und Herremnaglte

Hierzu ladet freundlichst ein

Konrad Bänfkh.

“11|1|11.th tasllnus zum Weidelal
Sonntag, den ll. Januar

lil’. IIIilfifißIIIIlIII
» (maskiert und unmastiery

Jede Maske erhält einen Trostpreis.
.-, Prämiierung

"-’ der schönsten Damens nnd Herrenmaske
Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr.

Hierzu laden freundlichst ein «

Willi Gruß und Frau-.l

Fiir Hammer-Feste
111111 murren-Billig-

Sonntag, den 11.

  
 

 

  

 

 

 

 

 

mündlicher Bleiitiitc
Born-Münen · tilpicgcl
in a. Preislagen v. 5Pf. an Er chwqbcn
Larven « fannnuchen

in großer Auswahl llhonhqus

Brillencn Knallerlifen
Rtvtiillin Moll-Frösche
Rc eh mer Liebespfeile

die" lt chlulllieuWa teufel Konfettibälle
611111111e 111111 Fächer KleineWWatteliiilltben

Zläälxltnen Neuanlagen YZFM Werer
91mm). und mm“- zulilrsellklltecken
Streichyiitzer Anlteaeblumen

Mangan!)ncc mit Sprechen
diverie andere ftberzhafte Gegenstände

empfiehlt die

Jlatlitilaitsliattjljantilann

—

—

11111111 1181111111: S. 11111111111, Hund-fein Verantwortl. Redakteur S. 111111111111, Hund-rieth

 

  

    

Gesunder-te-

- llitllliiililllililil
in vielen schönen leb-

hatten Mustern, mit
weißem

 11.90Stück

 
« Motemulweeflhlelt

ähnlich wie Abbildung,
in sehr schönen Farb-
stellungem mit Knopi-
garnierung und Leder-
bltite, sehr
kleidsam, z so

Stück .
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Jagen . Hoher, engl.
gemustert“

llilillill llilllllll

lallt gleitet-leite

 

  

   

IIIIII GCICQCIIIICIISIIÖIIIC
in der

Konjektur-Enge
mm

solicit-i Baehfisch-Kleider 95
. aus verschiedenen, praktischen Stoffen

gemustert glatttarbig. Serie II St. 3.95,
. e" I esse iiiiii stack

. aus warmen bedruckt. Velour u. dunkl.
11111111 Haus?-u. Straßenkteid. 45

Schottenstotf bis zu den größt. Weiten
. Serie I Stück 4.95. Serie III Stück

Reinwollenofglatthrlrlgo

Popeline--Kleider
Angebot 90

o
3 Backtisch. mDamengr. hübsche Form.

. auch Ulock. u. Faltenverarb. Serie III

. bis zu den größt. Weiten. a. pa. Pope-

.Iine SerieI St. 14.50 Serie II St. 11?50
Serie III

AngehotFrauen-Wollst.Kleider 950

Angebot Relzondo, bedruckte fragend],

5. Wasehsamtkleider 690
m gilt“ Qualitäten, mit hübscher
Kragen- Garnierung. . Stück 9.50

‚_ An BIIIII Prachtvolle, bedruckte

16 FrauenWasehsamtkleid. 950
in sehr kleidsamen Fassons, bis zu

_ . den größt. Weiten, Stück 12.50, 9.50

 

Sämtliche Backfisch-‚ Damen-
und Frauen-Winter—Mäntel

Angebot Modern. Tweedkleider 590

 

. in reizenden Ausltihrungen u. vielen
Formen, Serie l Stück 12.50, Seriell

' Stück 9.50, Serie III 7..50, Serie IV St.

11111111T11k.-Iiharmeusel1le1d.

8' Serie II Stück 9.,50 Serie III Stück 8

. in marine- und stathIau sowie wein-

tnuehol Veloutine-Kleider 50
. reine Wolle mit Seide, in Damen-

u. Frauengröß.‚ Seriel Stück 19.50

rot, in 3 Serien, Serie I Stück 14.50,

. Serie II ......... Stück

Aus Musterkolloktionen, tolle-.
etwas angedacht, 500 Stiielr

1111111 IIam.- u. Frauenkasaks 245
. a. Wollelotf, Crepe de Chine, Trikot-

Charmeuse. zu Iolgend. Einheitspreis.
· Serie III 4.90, Serie II 3.90, Serie l

.

300 Stack

Backfisch-und namens _
sagst-o- Kleiderröcke erstere-ja 295

. und Falten-Verarb., größtenteils pa.
reinwoll. Popeline, Serie III St. 4.95'

‘ Serie II Stück 3.,95 SerieI Stück

aus modernem Winters / O
stott,‚inläüäschen Färben l Extra weite ‚ l «
ganz au unstsei e ge-
111111111. Stuck 14.66 lIIsM Frauenröeke 95
mit Sattel- . aus extra schwerem, marineblauen
futter 9.so Cheviot, bis zu den größten Weiten,

Stück . mit eingelegten Falten. . .Stiiclr

-----m'v...:___._—:‘‚u— .
 

 
Reste-Verkauf
“in, . .‘i: Reste u. Abschnitte etc. zu Sensationsprelsen

‘stf1‚vtre‚llw

t-..«(..«.(. « 1..

  
Mädchen-
Winter-
Mäntel

aus guten Mantel-
stotten, mit großem
Plüschkrag.‚ Gürtel
und Taschen, tür-
6bis 14Jahre, iiir
6 Jahre Hauptpreis-
Iagen 9.25. 7.95

 

Knaben-
Stoff-
Mäntel

aus schwer. Ulster-
stoff, Ilir 3-14 Jahre.
in sehr schöner, gut.
Austühr.,1ni_tu.o ne
Räumung-, I. 3 J.

8.95
Größere Nummern
entsprechend mehr  


